
Proletarier aller Länder, vereinigt etrrfrf

Der Generalsekretär des 
ZK der-KPdSU und Vorsit­
zende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der 
lUdSSR Ц. L. Breshnew ist 
i3nr-18uJ<mZsinit dem Präsi- 

i >denfen*der' USA J- Carter 
1 irn der USA-Botschaft hi 
; IWjeru-zzweioenriTrefferr unter 
räerAAugenezssarnmEngeioom

Treffen L. I. Breshnews

Sowjetisch-amerikanische 
Dokumente unterzeichnet

Die sowjetisch-amerikanischen  
Dokumente sind am 18. Juni in 
der Wiener Hofburg feierlich un­
terzeichnet worden. Es handelt 
sich um

— einen Vertrag zwischen der 
Union der Sozialistischen Sowjet­
republiken und den Vereinigten 
Staaten von Amerika über die Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen,

— ein Protokoll zum Vertrag 
zwischen der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken und den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
über die Begrenzung der strategi­
schen Offensivwaffen,

— eine gemeinsame Erklärung 
über die Prinzipien und Haupt­
richtungen der kommenden Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der strategischen Rüstungen,

— ein Dokument „Vereinbarte 
Erklärungen und allgemeine Inter­
pretation zum Vertrag zwischen 
der UdSSR und den USA über 
die Begrenzung der strategischen 
Offensivwaffen".

— ein Gemeinsames sowjetisch­
amerikanisches Kommunique.

Die Dokumente wurden unter-

Erklärung L. I. Breshnews
Präsident Carter und ich haben 

soeben unsere Unterschritten un­
ter den Vertrag über die Begren­
zung der strategischen öffensiv- 
waficn und unter die dazu gehöri- 
gen Dokumente gesetzt. Somit ist 
ein Ereignis eingetreten, auf das 
das sowjetische und das amerika­
nische Volk, die Völker anderer 
Länder und alle, die einen dauer­
haften Frieden wollen und die Ge­
fahr der weiteren Vergrößerung 
der Kernwaffenarsenale erkennen. • 
seit langem gewartet haben. Wenn 
wir diesen Vertrag unterzeichnen, 
helfen wir. das heiligste Recht ei­
nes jeden Menschen — das Recht 
auf Leben — zu verteidigen.

An dem Vertrag fcaben zahlrei­
che Vertreter unserer Länder an­
gestrengt und lange gearbeitet. Ich 
glaube, ts wird nur gerecht sein, 
den Beitrag der Minister C. Vance

Erklärung J. Carters
Die einflußreichsten Kräfte der 

Geschichte waren häufig gerade 
diejenigen, die Länder in den Ab­
grund eines Krieges stießen.
• Nichtsdestoweniger werden wir, 
wenn wir auf die Ursachen so vie­
ler Kriege zurückblicken, entdek- 
ken, daß die Länder mitunter bei 
einem vorsichtigeren Kurs, selbst 
bei einer kleinen vorsichtigen Wen­
de in einer viel besseren Lage ge­
wesen und bei der Suche nach Frie­
den viel weiter vorangekommen 
wären.

Das ist das Ziel unseres ganzen 
Tuns hier in Wien.

Heute wie vor mehr als 30 Jah­
ren schwebt nach wie vor die 
Gefahr einer Kemwaflenkatastrophe 
über uns. Unsere beiden Länder 
verfügen jetzt über Tausende Ein- 

Genosse L. I. Breshnew nach Moskau zurückgekehrt
i Am 18 Juni ist L. I. Breshnew, 

Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzender des Prä­
sidiums des Obersten-,Sowjets der 
UdSSR, aus Wien nach Moskau 
zurückgekehri.

Zusammen mit Genossen L. 1. 
Breshnew sind nach Wien Mitglied 
des Politbüros des ZK der-KPdSU 
und Außenminister der UdSSR 

zeichnet: für die Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken vom 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. I. Breshnew, und für 
die Vereinigten Staaton von Ame­
rika vom Präsidenten der USA
J. Carter.

Bei der Unterzeichnung waren 
der Präsident der Republik Öster­
reich R. Kirchschläger und Bundes­
kanzler В Kreisky zugegen.

Bei der Unterzeichnung waren 
zugegen sowjetischerseits — Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Außenminister der 
UdSSR A. A. Groinyko, Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Verteidigungsminister der 
UdSSR D. F. Ustinow. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Sekretär des ZK der KPdSU
K. U. Tschernenko, sowie Erster 
Stellvertretender Verteidigungsmi­
nister und Chef des Generalstabs 
der Streitkräfte der UdSSR N. W. 
Ogarkow, Assistent des Generalse­
kretärs des ZK der KPdSU А. M. 
Alexandrow, Abteilungsleiter im 

und A. A. Gromyko, H. Brown 
und D. F. Ustinow hervorzuheben. 
Nicht wenig haben auch wir, Prä­
sident Carter und ich, arbeiten 
müssen.

Die Sowjetunion und die Ver­
einigten Staaten haben gemeinsam 
die Verpflichtung übernommen, so 
zu handeln, daß es nicht zu einem 
Kernwaffenkrieg kommt. Der heu­
tige Vertrag bekräftigt, daß wir 
bestrebt sind, diese Verpflichtung ■ 
zu erfüllen. Sowohl seinen quanti-, 
tativen als auch qualitativen -Be­
schränkungen der strategischen 
Waffen nach gellt erbedeutend, 
weiter als SALT-l.

Das Inkrafttreten dieses Ver­
trags macht es möglich, mit der 
Ausarbeitung späterer Maßnahmen 
nicht nur zur Begrenzung, son­
dern auch zur Reduzierung der 
strategischen Rüstungen zu begin­
nen.

heiten von Kernwaffen, von denen 
jede unermeßliche, unvorstellbare 
Verwüstungen anzurichten vermag. 
Einige andere Länder besitzen jetzt 
Kernwaffen, und noch größer ist 
die Zahl der Länder, die eine eben­
solche Zerstörungskraft zusammen, 
bringen können. Die Militärtechnik 
wird ständig vervollkommnet, und 
in dem gleichen Meße wachsen die 
Gefahren und wird cs immer offen­
kundiger, daß dieses Wettrüsten 
unter Kontrolle gestellt und regle­
mentiert, werden muß.

Die Verhandlungen über die Be­
grenzung der strategischen Rü­
stungen, die ohne Unterbrechung 
seit fast zehn Jahren laufen, ma­
chen deutlich, daß das nukleare 
Wettrüsten ohne vereinbarte 

ohne kontrollierbare

A. A. Gromyko, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Verteidigungsminister der UdSSR 
D. F. Ustinow. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Sekretär des ZK der KPdSU K. U. 
Tschernenko sowie Erster Stellver­
tretender Verteidigungsminister 
und Chef des Generatstabs der 
Streitkräfte der UdSSR N. W.

ZK der KPdSU L. M. Samjatin. 
Erster Stellvertretender Außenmi­
nister der UdSSR G. M. Kornijen­
ko. UdSSR-Botschafter in den 
USA A. F. Dobrynin. UdSSR- 
Botschafter In Österreich M. T. Je­
fremow, Leiter der UdSSR-Dclega- 
(ion bei den Verhandlungen über
SALT-2 in Genf W. P. Karpow 
und andere offizielle Persönlichkei­
ten;

amerikanischerseits — C. Vance. 
Staatssekretär der USA, H. Brown. 
Verteidigungsminister der USA; 
Z. Brzezinski, Beauftragter des 
USA-Präsidenten für Nationale 
Sicherheit; D. Jones, Vorsitzender 
des Komitees der Stabschefs der 
USA; H. Jordan, Berater des USA- 
Präsidenten; M. Toon, Botschafter 
der USA in der UdSSR; J. Powell. 
Pres.sesekretär des Weißen Hauses; 
R. Bartholomew. Mitarbeiter des 
Apparates des Rates für Nationale 
Sicherheit der USA und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Nach der Unterzeichnung der 
Dokumente gaben L. 1. Breshnew 
und J. Carter kurze Erklärungen 
ab.

Mit dem Abschluß des SALT-2- 
Vertrages machen wir einen gro­
ßen Schritt vorwärts auf dem We­
ge zur allgemeinen Gesundung 
der sowjetisch-amerikanischen Be­
ziehungen und folglich des gesam­
ten internationalen Klimas.

Für'die Sowjetunion ist das eine 
logische Fortsetzung des von den 
Parteitagen unserer Partei festge- 
legten friedliebenden außenpoliti­
schen Kurses, den wir auch in 
Zukunft steuern wollen.

Die Unterzeichnung des Vertrags 
bedeutet eine würdige Krönung des 
sowjetisch-amerikanischen Gipfel­
treffens hier in Wien-, In diesem 
bedeutsamen Augenblick sagen 
wir dem Präsidenten, dem Kanz­
ler. der Regierung lind dem Volk- 
der Republik Österreich unseren 
aufrichtiger: Dank für die uns ent­
gegengebrachte Gastfreundschaft 
und Herzlichkeit.

Schränkungen und ohne ununter­
brochenen Dialog direkt zu einer. 
Katastrophe führt.

Diese hemmungslose Rivalität 
stellt unser Schicksal und unsere 
Zukunft in Frage, beleidigt unseren'. 
Verstand und bedroht die Existenz 
der Menschheit.

Eine. derartige Perspektive . for­
dert unseren Mut und unsere 
schöpferischen Kräfte heraus.. Wenn 
wir unsere Zerstörungskraft nicht- 
kontrollieren können werden, wer­
den wir auch unser Schicksal nicht 
lenken und unsere Zukunft nicht 
erhalten können.

Wie der früher geschlossene 
SALT-1-Vertrag, der Vertrag über 
die Begrenzung der Raketenab- 
wehrsystemc und der Vertrag über 
das Verbot der Kernwaffenversuche

Ogarkow in Moskau eingetroffen.
Im Flughafen wurde Genosse

L. I. Breshnew begrüßt von den 
•Mitgliedern des Politbüros des 
ZK der KPdSU J. W. Andropow. 
V. 'W. Grischin, Ä. P. Kirilenko. 
A. N. Kossygin. A. J. Pclsche.
M, A. Suslow. den Kandidaten des 
Politbüros des ZK> der KPdSU 
P. N. Dentitechew, W. W. Kusne­

beruht der SALT-2-Vertrag auf den 
realen Sicherheitsbedürfnissen 
unserer beiden Länder. Er wird an 
der bleibenden Notwendigkeit der 
Kampfkraft und Kampfbereitschaft 
beider Seiten nichts ändern. Doch 
legt der SALT-2-Vertrag tatsächlich 
wichtige neue Beschränkungen für 
Quantität und Qualität der Kern­
waffen fest.

Und er gestattet es uns, bei noch 
bedeutenderen Begrenzungen und 
Reduzierungen im Rahmen von 
SALT-3 mehr Sicherheit in der Welt 
zu erreichen. Wir dürfen diesen 
Prozeß nicht unterbrechen oder ge­
fährden.

Mir ist die Gewährleistung der 
Sicherheit der Vereinigten Staaten 
von Amerika anvertraut. Ich werde 
mich nie zu Schritten bereitfinden, 
die dieses heilige Vertrauen unter­
graben würden. Herr Vorsitzender, 
Sie und ich. wir haben Kinder, und 
wir wollen,'daß sie leben, und zwar 
in Frieden leben. Sie und ich ha­
ben nicht wenig daran gearbeitet, 
unseren eigenen Kindern und allen 
Kindern unserer Länder diese Si­
cherheit zu geben.

Wir begreifep, daß kein einziger 
Vertrag, kein einziges Treffen eine 
sichere Zukunft unserer Länder ga­
rantieren kann. Letzten Endes kann 
Frieden nur erreicht werden, wenn 
wir danach streben und dabei be­
harrlich für die Erhaltung des 
Friedens kämpfen. Nichtsdestowe- 

war der Sieg in dieser 
um den,Frieden oft am 

schwierigsten.
Heute, da wir hier Begrenzungen 

für unsere Macht einführen, be­
grenzen wir auch unsere Furcht 
voreinander. In dem Maße, wie wir 
unsere Furcht zu kontrollieren be­
ginnen, werden wir i auch unsere 
Zukunft zuverlässiger sichern kön-
neu. 

Wir 
schung

können jetzt die Erfor- 
____ „ des Planeten fortsetzen. 
Wir können in die Geheimnisse der 
Materie eindringen, wir können 
Methoden finden, uns selbst und 
unsere Erde zu erhalten.

Jeder von uns hat pur ein Land. 
Sowohl wir als. auch sie leben auf 
derselben Erde. Kein einziges Land 
auf der Erde, kein' einziges Völk 
und kein einziges menschliches We­
sen leidet, wird gefährdet oder 
nimmt Schaden durch diesen Sieg 
im. Kampf für den Frieden. Dieser 
Sieg ist ein Sieg für alle.

Im Laufe unseres Lebens haben 
wir es gelernt, . die freigesetzte 
Energie des Atoms, die Ehergie.die 
dem ganzen Weltall zugrunde liegt, 
für militärische Ziyecke zu benut­
zen. Um, den Frieden zu erreichen, 
müssen, .wir diq Nutzung dieser 
Kraft einschränken und gemeinsam 
Mut, Weisheit und Glauben bewei­
sen. . . ,

Diese , Haupterscheinungen der 
Kraft des Menschen haben uns heu­
te an diesem Tisch zusammenge­
führt.

Wenn wjr diesen Vertrag unter­
zeichnen, bringen wir unsere Län­
der auf einen gefahrloseren Kurs.

Wir haben lange daran gearbei­
tet. den SALT-2-Vertrag zu einer 
sicheren und nützlichen Route iu 
die Zukunft zu machen.

Verpflichten wir .uns also, diesen 
Vertrag in dem Maße zu nutzen, 
wie wir varwärtsschreiten.

Bei der. Unterzeichnung waren 
zahlreiche Vertreter der Presse, des 
Rundfunks und. des Fernsehens 
vieler Länder der Welt zugeg

(TA

zow, B. N. Ponomarjow, N. A. Ti­
chonow, den Sekretären des ZK 
der KPdSU W. I. Dolgich. К. V. 
Russakow. M. S. Gorbatschow, den 
Mitgliedern des ZK der KPdSU 
В P. Bugajew, W. F. Malzew. 
G. S. Pawlow, N. M Pegow, G. E. 

1 Zukanow, N. Л. Sditscholokow, 
den Kandidaten des ZK der 
KPdSU S. K. Zwigun. G. K. Zi- 
new, den Mitgliedern der Zentra

• len Revisionskommission der 
KPdSU A. 1. Blatow, K. M. Bogo-

(TASS)
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Foto: TASS

Sowjetisch-amerikanische 
Verhandlungen abgeschlossen

Am 18. Juni sind die sowjetisch­
amerikanischen Verhandlungen in 
Wien beendet worden. Daran be­
teiligten sich:

sowjetischerseits — L. I. Bresh­
new Л. A, Gromyko, D. F. Usti­
now, K. U. Tschernenko. N. W. 
Ogarkow;

amerikanischerseits — 'J. Carter,
C. Vance, Z. Brzezinski, H. Brown,
D. Jones.

In der abschließenden Sitzung 
wurde die Erörterung der bilatera­
len Beziehungen zwischen der So­
wjetunion und den USA in Wirt­
schaft. Wissenschaft. Kultur und

Genosse L. I. Breshnew traf mit 
Genossen Franz Muhri zusammen

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums- des Obersten Sowjets der 
UdSSR. Genosse L. 1, Breshnew 
ist am 18. Juni in Wien mit dem 
Vorsitzenden der Kommunistischen 
Partei Österreichs, Genossen Ffanz. 
Mlihri zusammengetroffen.

Die allgemeine Meinung .der 
österreichischen Kommunisten äu-1 
Bernd, bewertete Genosse Muhri 
libch die'Außenpolitik der UdSSR,' 
deren Ziele—die Festigung der 

■ Entspannung und des Friedens und' 
die Bannung der Gefahr eines 
nuklearen Vernichtungskrieges, — 
voll und ganz den Erwartungen 
des österreichischen Volkes und 
der Völker der ganzen Welt ent­
sprechen. Er hob die herausragen­
de Bedeutung des neuen sowje­
tisch-amerikanischen Vertr a g e s 
über die Begrenzung. der strategi­
schen Offensivwaffen hervor und 
wiqs darauf hin, daß er der Hor­
tung der Vernichtungswaffen ein 
Hindernis in den Weg legen solle

,. Tschtirbanow, dem 
des Generalsekretärs 

. д Goli-
des Gene- 

der KPdSU

Ijubow, J. M. 
Assistenten d„__,
des ZK der KPdSU 
kow, dem Referenten 
ralsekretärs des ZK 
J. M. Samotejkin.

Auf dem Flughafen »ar auch 
der interimistische Geschäftsträger 
Österreichs' in der UdSSR W. Sigl 
anwesend.

(TASS) 

anderen Bereichen fortgesetzt
L. I. Breshnew und J. Carter 

sprachen sich für die Weiterent­
wicklung der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen auf der Basis 
der Prinzipien der gegenseitigen 
Nichteinmischung, des Gewaltver­
zichts bei der Lösung strittiger 
Fragen und der strengen Einhal­
tung geschlossener Abkommen und 
Verträge aus. Von beiden Seiten 
wurde die Überzeugung geäußert, 
daß Möglichkeiten bestehen, die 
sowjetisch-amerikanischen Verbin­
dungen und Kontakte konsequent 
zu vertiefen und die Sphäre der 

Sicherheit un<J für die Abrüstung. 
Die sowjetischen Kommunisten, 
'sagte er, schätzen lioch die Treue 
der Kommunistischen Partei Öster­
reichs für die erhabenen Prinzipien 
des Marxismus-Leninismus und des 
proletarischen Internationalismus 
und sind überzeugt daß sich die 
brüderlichen Beziehungen zwischen 
der KPdSU und der KPÖ auch 

____ ___ weiterhin entwickeln und erstarken 
sehen Kommunisten, allen, die sich " werden, 
für die legitimen Interessen der “ ' " " • — —
Werktätigen des Landes, für die 
Verwirklichung der sozialistischen 
Ideale einsetzen.

Genosse L. I. Breshnew brachte 
die brüderliche Solidarität der 
KPdSU mit der Tätigkeit der Kom­
munistischen . Partei Österreichs 
zum Ausdruck und würdigte ihren 
großen Beitrag zur Herstellung 
und Entwicklung.der .freundschaft­
lichen Beziehungen zwischen Öster­
reich und der UdSSR, den Kampf 
der österreichischen Kommunisten 
für die Festigung der europäischen

und das internationale politische 
Klima, so die Situation in Europa, 
günstig beeinflussen und weitere 
Schritte auf dem Gebiet der Ab­
rüstung erleichtern würde.

Die Initiativen der UdSSR, im 
Kampf um die friedliche Zukunft 
der Völker, die Erfolge des Sowjet­
volkes im kommunistischen Aufbau, 
unterstrich' Genosse F. Muhri, ver­
leihen neue Kräfte den österreichi-

SALT-2-Vertrag 
unterzeichnet

Der Generalsekretär des ZK der KPdSU und Vorsitzende 
des Präsidiums des Obersten Sowjets der UdSSR, L. I. 
Breshnew, und der Präsident der USA, J. Carter, haben am 
18. Juni in .Wien den Vertrag zwischen der UdSSR: und den 
USA über die Begrenzung der strategischen Offensivwaffen 
unterzeichnet

In der Präambel dieses aus 19 
Artikeln bestehenden -Dokuments 
wird die Überzeugung beider Län­
der unterstrichen, daß die im Ver­
trag vorgesehenen ■ zusätzlichen 
Maßnahmen zur Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen ei­
nen Beitrag zur Verbesserung 
der Beziehungen zwischen . der 
UdSSR und den USA darstellen 
und zur Minderung der Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges und zur 
Festigung' des internationalen 
Friedens und -der- Sicherheit beitra­
gen werden.

Die Teilnehmer des Vertrags las­
sen sich von den Prinzipien der 
Gleichheit und gleichen Sicherheit 
leiten. Sie bekräftigen ihr Streben, 
Maßnahmen zur weiteren Begren­
zung und Reduzierung der strategi­
schen Rüstungen zu ergreifen, um 
die allgemeine und vollständige 
Abrüstung zu erreichen. Sie er­
klären ihre Absicht, in der näch­
sten Zeit Verhandlungen über ei­
ne weitere Begrenzung und Redu­
zierung der strategischen Offen­
sivwaffen aufzunehmen.

Entsprechend den Bestimmun­
gen des Vertrages verpflichtet sich 
jede Seite, die strategischen Of­
fensivwaffen quantitativ und quali­

Während des vertraulichen 
Gesprächs wurden wichtige 
Fragen der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen so­
wie einige Probleme der in­
ternationalen Lage erörtert.

Das Treffen verlief in sach­
licher und-freimütiger Atmo­
sphäre.

Übereinstimmung und der vorteil­
haften Zusammenarbeit zwischen 
der UdSSR und den USA zu er­
weitern.

Es wurde betont daß vom Za- 
stand der sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen, vom Zusam­
menwirken der Sowjetunion und 
der USA auf dem internationalen 
Schauplatz in vielem die Sache der 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit der Völker abhängt.

Abschließend äußerten sich beide 
Seiten befriedigt über die Ergebnis­
se des sowjetisch-amerikanischen 
Gipfeltreffens in Wien und gaben 
der Überzeugung Ausdruck, daß 
die geführten Verhandlungen der 
Verbesserung der Beziehungen zwi­
schen der UdSSR und den USA 
sowie der Festigung des Weltfrie­
dens dienen werden.

(TASS)

Abschließend wünschte Genosse
L. I. Breshnew den österreichi­
schen Kommunisten Erfolge bei 
der Verwirklichung der vor der 
Kommunistischen Partei stehenden 
Aufgaben,

Am Gespräch beteiligten sich der 
Kandidat des ZK der KPdSU, Be­
rater des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU A. M. Alexandrow und 
das Mitglied des Sekretariats des 
ZK der KFD, Leiter der Ausländs­
abteilung des ZK der KPO J. Stei­
ner.

(TASS)

tativ zu begrenzen und bei der 
Entwicklung neuer Arten strate­
gischer Offenslvwaffen Zurück­
haltung an den Tag zu legen.

Nach dem Inkrafttreten des 
Vertrages verpflichtet sich jede 
Seite, die Startrampen für in­
terkontinentale .ballistische Rake­
ten. die Startrampen für ballisti­
sche U-Boot-Raketen, Schwerbom­
ber, wie auch ballistische Raketen 
für Luft-Boden-Einsatz auf insge-' 
samt höchstens 2 100 Einheiten zo 
beschränken.

Jede Seite übernimmt die Ver­
pflichtung. ab 1. Januar 1981 
die obenerwähnten strategischen 
Offensivwaffen auf eine Gesamt­
zahl von höchstens 2 250 Einheiten 
zu beschränken nnd an die Be­
grenzung jener Waffen zu gehen, 
die an diesem Stichtag über diese 
Gesamtzahl hinaus vorhanden wä­
ren.

Jede Seite verpflichtet sich, kei­
ne zusätzlichen ortsfesten Start­
rampen für interkontinentale bal­
listische Raketen zu bauen. Vorge­
sehen ist die Verpflichtung, die 
ortsfesten Startrampe,, für solche 
Raketen nicht zu verlegen.

I
(Schluß S. 2)
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SALT-2-Vertrag ^Gemeinsames sowjetisch
unterzeichnet

Jane

(Scliliiß. Anfang S. 1)

Die im Vertrag vorgesehenen 
Beschränkungen gelten ' für Waf­
fen, die in der Einsatzstärke, in 
der SdiluBplta«- der Herstellung, 
in Reserve, gelagert oder konser­
viert. im Stadhun der Gene- 
rxlüberhnhing oder laufenden In- 

Modernisierung Oder 
Umrüstung sind. In dem Vertrag 
werden die Wallen charakterisiert, 
die sich m der Schlußphase der 
Herstellung Iwfiinlen.

Einer der Punkte sieht vor, daß 
für ein schweres Bombenflugzeug 
eines Typs. der unter die Im Ver­
trag viirgesclienen Begrenzung nicht 
fällt, die«« Begrenzung zu gcl- 

. «ubalti es aus der 
dem Betrieb oder aus

liweres Hombcnllug/ciig 
ngclia.it wurde der Ihr 
?„ nut einer Rechwei-

l. le« Г>
•W* ■
le von über laXJ Kilometern a«i< 
gestattet Wurde.

. Die Rüstungen. auf die sich die 
I vorgesehenen Begrenzungen er- 
I strecken, fallen ulller diese Be­
schränkungen, bis sie abmontiert 
oder vernichtet sind, oder gemäß 
den zu vereinbarenden Verfuhren 
aul eine andere Weise nicht mehr 
unter diese Beschränkungen fal­
len.

Jede Seite verpflichtet sich, kei­
ne Flugtests von Flügelraketen mit 
einer Reichweite von über ЫЮ Ki­
lometern oder von ballistischen Ra­
keten für Luft-Boden-Elnsatz von 
ITugappnrntc,! aus vorzunohmen, 
die keine Bombenflugzeuge sind, 
und solche Flugapparate nicht in 
lür derartige Raketen ausgcstalte- 
le Flugapparate umzubaucn.

In einem der Artikel werde,, die 
Verpflichtungen der Selten aufge- 
zählt. bestimmte ballistische Raae- 
ten. ortsfeste Startanlagen usw. 
nicht zu entwickeln, zu erproben 
und ,u stationieren. Jede Seite ver­
pflichtet sich, keine Flugtests von 
Flügelraketen mit einer Reichweite 
von über 600 Kilometern und mit 
unabhängig lenkbaren Mchrfacli- 
sprcngknpien von Flugapparaten 
aus vorzunehmen und solche Flü­
gelraketen nicht auf Flugapparaten 
zu stationieren.

Unter Einhaltung der Vertrags- 
bestirimiungcn können strategi­
sche Offensivwaffen modernisiert 
und ersetzt werden. Ein Artikel 
des Vertrags sieht die Termine für 
die Demontage und Vernichtung 
von strategischen Oifensivw affen 
vor, die über die vorgesehene Ge­
samtzahl hinaus vorhanden wären.

Um die Lebensfähigkeit und Ef­
fektivität dc-s Vertrags zu sichern, 
verpflichtet sich jede Seite, die 
Vertragsbestimmungen nicht über 
einen anderen Staat oder Staaten 
oder auf irgendeine andere Weise

L

mnzugehen. Jede 
tet sich, keine 
Verpllieiiltingcn zu

Seile verpißet 
internattonaten 

übernehmen, die 
im WMerepnich zum vorliegenden 
Vertrug «teilen

In einem anderen Artikel ver­
pflichten sich beide Seiten tir>- 
verriiglioti nach dem Inkrafttre­
ten de, vorßegenden Vertrags, ak­
tive Vcrluimfkingc,, juizunehnten, 
um sobald wie möglich weitere 
Maßrinluncii zur Begrenzung und 
Reduzierung der strategischen Waf­
fe,, ii vereinbaren. Beide Selten 
stellen sich ferner die Aufgabe, 
rechtzeitig, vor 1985, ein Abkom­
men über die Begrenzung der stra­
tegischen Offensiv walten abzuschlls- 
Bcn da« den vorliegenden Vertrag 
nach Ablauf seiner (lülfigkeit.sdsiicr 
ersetzen wird.

Um die Gewißheit zu sichern, 
daß die Bestimmungen des vortie- 
Senden Vertrags eingehslten wer- 

en. benutzt jede Seite die ihr 
zur Verfügung stehenden nationa­
len Icchntadien Kontrollmittel so, 
daß dies den allgemeingültigen 
Prinzipien des Völkerrechts ent- 
speehen würde.

Im Vertrag Isl ferner die Ver­
pflichtung enthalten, den nationa­
len technischen Kontrollmitleln der 
Gegenseite, die ihre entsprechenden 
Funktionen erfüllen, keine Hin­
dernisse in den Weg zu legen.

Jede Seite verpflichtet sich, vor 
jedem geplanten Start einer in­
terkontinentalen ballisti «clien Rake­
te die Gegenseite In Jedem ein­
zelnen l,n Voraus davon in 
Kenntnis zu setzen, daß ein solcher 
Start bevorstehl, mit Ausnahme 
einzelner* Starts interkontinentaler 
ballistischer Raketen von Versuchs- 
plälzen aus oder aus den Sta- 
tiorrierutigsgebleten der Startram­
pen internationaler ballistischer 
Raketen, dio innerhalb der na­
tionalen Grenzen durchgeführt wer­
den sollen.

L'm die Verwirklichung der Zie­
le und Bestimmungen des Ver­
trags zu fördern. werden beide 
Selten eine ständige Konsultativ- 
kommi.ssion benutzen, die im Ein­
klag mit ddm Memorandum vom' 
21. Dezember 1972 eingesetzt wur­

Ausführlich werden die Funktio­
nen der ständigen Konsultativ­
kommission in bezug aut d»n vor­
liegenden Vertrag aufgezänlt.

Der Vertrag bedarf der Ratifi­
zierung im Einklang mit den ver­
fassungsmäßigen Prozeduren jeder 
der Seiten. Der Vertrag tritt am 
Tuge des Austausches der Ratifi­
kationsurkunden in Kraft und 
bleibt bis zum 31. Dezember 1985 
gültig, wen,, er nicht vor diesem 
Termin duren ein Abkommen über 
die »eitere Begrenzung der stra­
tegischen Oflensivwaffen ersetzt 
wird. (TASS)

amerikanisches Kommunique
Ei« Kommunique über das vom 15. bis 18 Juni 1979 in 

Wien abgehaltene Treffen zwischen dem Generalsekretär des 
ZK der KPdSU und Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR l. I. Breshnew und dem 
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika J. Carter 
ist In der österreichischen Hauptstadt unterzeichnet worden

Wie in diesem Dokument lesl- 
gealellt wird, haben L. 1. Breshnew 
und .1. Carter Verhandlungen 
durchgeführt und einen Vertrag 
über die Begrenzung der strategi­
schen Offensh walfe,! unterzeichnet. 
Zur Erörterung hatten auch prin­
zipielle Fragen der sowjetisch-ame­
rikanischen Beziehungen und ak­
tuelle iniernalionale Probleme, ge­
standen

Für den Meinungsaustausch war 
das Bestreben charakteristisch, 
'Im gegenseitige Verstellen zu er­
weitern und in gegenseitig interes­
sierenden Fragen beiderseitig an­
nehmbare Lösungen zu finden In 
Ihren Gesprächen schenkten sic lie. 
sondere Aufmerksamkeit Fragen ei­
ner Minderung der Kriegsgefahr 
durch weitere Einschränkung der 
strategischen Waffen und andere 
.Maßnahmen aut dem Gebiete der 
Rüstungsbegrenzung und der Ab­
rüstung.

Beide Seiten sind steh darin 
einig. daß der Stund der Be/ic 
Iningen zwischen der Sowjetunion 
und den Vereinigten Staaten von 
Amerika für die grundlegenden In­
teressen der Völker beider Län­
der von größter Bedeutung ist und 
die Entwicklung der ganten inter­
nationalen Lage in vieler Hinsicht 
vorbestimmt. Der damit verbun­
denen holten Verantwortung be­
tt ußt, haben beide Seiten ihre 
feste Absicht bekundet, auf die wei­
tere Festigung der konstruktiven 
Grundlage der sowjetisch-amerika­
nischen Beziehungen hinzuwir­
ken.

In der Erkenntnis. daß 
weltweiter Militärkonflikt 
unabwendbar ist. sind beide 
len der Ansicht, daß es zur Zeit 
für die Menschheit keine wichtige­
re und unaufschiebbare Aufgabe 
gibt al» die Einstellung des Wett­
rüstens und die Verhütung eines 
Krieges. Sie brachten ihre Absicht 
zum Ausdruck, alles daran zu 
setzen, daß dieses Ziel erreicht 
wird. In diesem Zusammenhang er. 
kannten sie auch die Wichtigkeit 
von Konsultationen miteinander 
und mit anderen Regierungen in­
nerhalb und außerhalb der Ver­
einten Nationen, damit Konflikte 
in verschiedenen Gebieten der 
Welt verhütet und beseitigt wer­
den.

Die Verhandlungen haben erneut 
dre besondere Bedeutung der рог- 

sönlichen Treffen zwischcn den 
Führern der UdSSR und der USA 
für die Lösung grundsätzlicher 
Fragen der Beziehungen zwischen 
beiden Staaten bekräftigt.

Im Prinzip ist vereinbart wor 
den. künftig solche Treffen re­
gelmäßig abzuhalten, wobei die 
konkreten Termine mit beiderseiti­
ger Zustimmung festgesetzt wer­
den sollen. Es wurde ferner die 
Vereinbarung erreicht, die Praxis 
der Konsultationen und des Mei­
nungsaustausches zwischen Vertre­
tern beider Sellen auf anderen 
Ebenen zu erweitern.

BcI.Je Seiten bekräftigten ihre 
feile Überzeugung, dâß Problemen 
der Abwendung eines Kernwaf­
fenkrieges und der Eindämmung 
der Rivalität aul dem Gebiete der 
strategischen Rüstungen besonde­
re Aufmerksamkeit geschenkt wer­
den muB. Beide Seifen erkennen 
cs an. daß ein Kernwaffenkrieg lür 
die ganze Menschheit eine Ka­
tastrophe wäre.

Während des Treffens haben 
L. I. Breshnew- und J. Carter den 
Vertrag zwischen der UdSSR und 
den USA über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen, ein 
Protokoll zum Vertrag, eine Ge­
meinsame Erklärung über die Prin­
zipien und Hauptrichtungen spä­
terer Verhandlungen über die 
Begrenzung der strategischen 
Rüstungen sowie das Dokument 
„Vereinbarte Erklärungen und 
allgemeine Interpretation zum 
Vcrliag zwischen der UdSSR und 
den USA über die Begrenzung der 
strategischen Offensivwaffen" be­
stätigt und unterzeichnet.

Der neue Vertrag über die Be­
grenzung der strategischen Offen­
sivwaffen und das Protokoll zu 
ihm sind eine lür beide Seiten 
annehmbare Bilanz der Interessen 
beider Seiten, die auf dem Prin­
zip der Gleichheit und gleichen Si­
cherheit beruht.

Diese Dokumente leisten einen 
wesentlichen Beitrag zur Verhü­
tung eines Kernwanenkrieges und 
zur Vertiefung der Entspannung 
und entsprechen somit den In­
teressen nicht nur des sowjeti­
schen lind des amerikanischen Vol­
kes. sondern auch den Friedens- 
lioffnungen der Menidiheit.

L. I. Breshnew und J. Carter 
erörterte« Fragen- die dio-SALT-o-

zu

über 
von

Ver-

Verhandlungen betrafen. und 
äußerten in diesem Zusammenhang 
die feste Absicht beider Seiten, 
entsprechend der von der UdSSR 
und den USA unterzeichneten ge­
meinsamen Erklärung über die 
Prinzipien und HauptnchUingen 
späterer Verhandlungen über die 
Begrenzung der strategischen Waf­
fen zu handeln.

Gew isser Fortschritt ist bei den 
Verhandlungen, an denen auch 
Großbritannien teilnimmt, und die 
der Ausarbeitung eines internatio­
nalen Xerlragsübcr das Vollständi­
ge Verbot der Kernwaffenversuche 
ui jedem Medium und eines damit 
verbundenen Protokoll« gelten, fest- 
gestellt worden. Beioe Seiten 
bekräftigten ihre Absicht, dafür 

irken. daß die Abfassung die­
ses Vertrags so schnell wie mög­
lich abgeschlossen wird.

Beide Seiten bestätigten die gro­
ße Bedeutung, die sic der Nicht- 
Weiterverbreitung von Kernwaf­
fen beimeseen. Sie setzen sich 
konsequent für die weitere Stär­
kung des Regimes der Nichtweiter­
verbreitung von Kernwaffen ein und 
bekräftigen damit ihre Entschlos­
senheit. auch in Zukunft die von 
Ihnen aus dem Vertrag 
die Nichtweiterverbreitung 
Kernwaffen übernommenen ... 
pfllchtungcn strikt zu erfüllen.

L. 1, Breshnew und J. Carter un­
terstrichen die große Bedeutung, 
die beide Seiten den Verhandlun­
gen über eine gegenseitige Redu­
zierung der Streitkräfte und Rü­
stungen und den damit verbunde­
nen .Maßnahmen in 
pa, an denen sie 

.sam mit anderen _________
tcilnehmen, beimessen. Die Redu­
zierung der Streitkräfte beider 
Seiten In Mitteleuropa und die 
Verwirklichung der damit verbun­
denen Maßnahmen wären ein gro­
ßer Beitrag zur Festigung von 
Stabilität und Sicherheit.

Es Ist ferner vereinbart worden, 
bei den laufenden Verhandlungen 
über Satellitenabwehrsysteme wei­
terhin aktiv nach beiderseitig an­
nehmbaren Vereinbarungen zu su­
chen.

Beide Seiten sind übereingekom- 
men. daß ihre entsprechenden Ver­
treter unverzüglich zusammenkoni- 
nic„ werden, um die nächste Run­
de der Verhandlungen über die 
Einschränkung des Verkaufs und 
der Lieferungen von konventionel­
len Waffen zu erörtern.

Beide Seiten bekräftigten die 
Wichtigkeit des allgemeinen, voll­
ständigen und kontrollierbaren 
Verbots der chenüsclien Waffen und 
vereinbaren ihre Bemühungen, 
twr»-cirwsi vereinbarten gemcinsa- 

Mittcleuro- 
getnein- 

Staaten

men Vorschlag lür den Abrüstungs­
ausschuß zu aktivieren.

L. I. Breshnew und J. Carter 
bestätigten mit Genugtuung, daß 
eine beiderseitige, Verständigung 
über die Hauptolemente eines 
Vertrags über das Verbot der Ent­
wicklung. Herstellung. Lagerung 
und Anwendung von Strahlenwui- 
lcn erreicht worden Ist. Ein ver­
einbarter gemeinsamer Vorschlag 
wird In diesem Jahr dem Ab 
rüstungsausschuß unterbreitet.

Beide Seiten sind übereinge­
kommen. daß ihre entsprechenden 
Vertreter unverzüglich Zusam­
mentreffen werden, um über eine 
Wiederaufnahme der Verhandlun­
gen zur Begrenzung der militäri­
schen Tätigkeit Im Raum de5 Indi­
schen Ozeans zu beraten.

Bel der Erörterung anderer mit 
der Lösung der Probleme der Ein­
schränkung des Wettrüstens und 
der Abrüstung verbundener Fragen 
sagten beide Selten den auf der 
Sondertagung der UNO-Vollver­
sammlung über Abrüstung ange­
nommenen Abschlußdokumcnt inre 
Unterstützung zu. Btfide Seiten 
brachten ihre Unterstützung für 
die Einberufung einer zweiten Ab­
rüstungssondertagung der UNO- 

« Vollversammlung sowie dafür zum 
Ausdruck, daß dieser Tagung eine 
Weltabrüstungskonfercnz unter all­
gemeiner Beteiligung bei entspre­
chender Vorbereitung und zu ei­
nem entsprechenden Zeitpunkt 
folgt.

Ein eingehender Meinungsaus­
tausch über die wichtigsten inter­
nationalen Fragen hat stattgefun­
den. Beide Seiten haben sich für 
die Unterstützung des Prozesses 
der internationalen Entspannung 
ausgesprochen, die ihrer Meinung
nach konsequent von konkretem 
Inhalt erfüllt und auf alle Gebiete 
des Erdballs ausgedehnt. werden 
soll, damit sic der Festigung 
der internationalen Stabilität dient.

L. 1. Breshnew und J. Carter 
haben den Spannungsherden, die 
die internationale Lage komplizie­
ren' und günstige Wandlungen in 
anderen Bereichen behindern, be­
sondere Aufmerksamkeit geschenkt. 
Beide Seiten vertreten den Stand­
punkt, daß alle Staatcn in ihrem 
Verhalten besonderes Verantwor­
tungsbewußtsein und besondere 
Zurückhaltung beweisen sollen, 
um so zur Beseitigung der be­
stehenden und zur Verhinderung 
der Entstehung neuer solcher Her­
de beizutragen.

Die UdSSR und die USA haben 
ihre Absicht bekräftigt, zur Erhö­
hung der Effektivität der UNO auf 
der Grundlage ihrer Charta beizu- 
l nagen.

Beide Seiten haben mit Genug­
tuung die günstigen Wandlungen 
J«würdigt. die In den letzten
ahfen in der Lage auf dem euro­

päischen Kontinent eingetreten
sind. Sie unterstrichen die große 
Bedeutung der Schlußakte der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa. Sie hat­
ten auf die Notwendigkeit hinge­
wiesen, alle Festlegungen uer 
Schlußakte von Helsinki in vol.cm 
Umfang zu erfüllen. Die UdSSR 
und dl? USA werden dazu beitra­
gen. daß das für 1980 in Madrid ! 
oevörstenende Treffen der Teilnch- 
merstsaten der Gesamteuropäischen 
Konferenz konstruktiv verläuft.

Jede Seite hat ihr Interesse an 
einem gerechten, allumfassenden 
und dauerhaften Frieden in Nah­
ost bestätlgl und ihre entspre­
chende Haltung zu den Wegen 
und Methoden einer Regelung des 
N'ahost-Problems dargelegt.

Ein Meinungsaustausch über die 
Entwicklung in Afrika hat staltge- 
luitdcn. Beide Seiten stellten eine 
gewisse Normalisierung der Lage 
in einigen Gebieten dieses Konti­
nents und die Bemühungen der 
niabhängigen Staaten Airikas um 

Zusammenarbeit. wirtschaftliche 
Entwicklung und friedliche Bezie­
hungen sowie die günstige Rolle 
fest, die die Organisation für af­
rikanische Einheit dabei spielt. 
Sie legten zugleich Ihre entspre- 
cherden Standpunkte über die La­
ge Im Süden Afrikas dar.

Beide Scitcp hätten die Wich­
tigkeit von Frieden und Stabilität 
in Asien für den allgemeinen...Frie­
den anerkannt. Sie waren , sich 
darin einig, daß die Unabhängig­
keit, die Souveränität und territo­
riale Integrität aller Länder' die­
ses Raums in vollem Umfang re­
spektiert werden sollen. Sie legten 
lerner ihre entsprechenden Stand­
punkte über die Lage in Südostasi- 
e„ dar.

Beide Seiten haben bekräftigt, 
daß die Wirtschafts- und Handels­
beziehungen ein wichtiges Element 
in der Entwicklung und Verbesse­
rung der bilateralen Beziehungen 
bind. Beide Seiten hatten sich für 
die Festigung dieser Beziehungen 
ausgesprochen und es,als notwen­
dig unerkannt, für die Beseitigung 
der Hindernisse zu wirken, die 
die Entwicklung der gegenseitig 
vorteilhaften Handels- uno Finanz­
beziehungen beschränken.

L. i. Breshnew und J. Carter häl­
fen ihre beiderseitige Genugtuung 
über die Ergebnisse der durch­
geführten Verhandlungen zum 
Ausdruck gebracht. Sie sind über­
zeugt daß die Vertiefung des ge­
genseitigen Verstehens zwischen 
beiden Seiten in einer Reihe von 
Problemen als Ergebnis des Tref­
fens und die konsequente Verwirkli­
chung der erreichten Vereinbarun­
gen die Entwicklung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen fördern und einen gemeinsa­
men Beitrag beider Länder zur 
Festigung der Entspannung, der 
internationalen Sicherheit und des 
Frieden» darslcilen werden.

(TASS)

Unterzeichnung des Protokolls
I Der Generalsekretär des ZK der 
j KPdSU und Vorsitzender des Prä- 
I sidiums des Obersten Sowjets 4er 
UdSSR L. 1. Breshnew, und US.A-

I Präsident J. Carter haben am 18. 
I Juni in Wien ein Protokoll zum 
SALT-2-Vertr»g zwischen der 

| UdSSR und den USA шмегаекЬ- 
net.

Entsprechens dem Protokoll, das 
am Tag des Inkrafttretens des Ver­
trages rechtkräftig wird und bis 
31. Dezember 1981 gilt, übernehmen

Der Generalsekretär des ZK 'der 
KPdSU und Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR L. 1. Breshnew und der 
Präsident der USA J. Carter ha­
ben am 18. Juni in Wien eine ge­
meinsame Erklärung über die Prin.

I zipien und HatiplrichUmgen dec 
nachiolgendcn Verhandl ungen

I über die Begrenzung der slrategi- 
I sehen Rüstungen unterzeichnet
1 Die UdSSR und die USA werdzru 
I entsprechend dem Prinzip der 
I Gleichheit und der gleichen Sicher, 
i lieit Verhandlungen über Maßnali- 
I men zur weiteren Begrenzung und 
I Reduzierung der Mengen der 
I strategischen Rüstungen sowie über 
I deren weitere qualitative Begren­

zung forlsetzen, heißt e$ ui der 
Erklärung.

I Zur Verringerung und Vexhü- 
I tung der Geiaht eines nuklearen 

Krieges werden beide Seiten wei-
I l. rhin nach Maßnahmen zur Fc- 
, stigung der strategischen Stabili­
tät, darunter durch Begrenzung

I der strategischen Offensivwaffen,

Von großer Bedeutung
HELSINKI. Der Weltfriedensrat 

hat die Unterzeichnung des 
SALT-2-Ver trage als eine große 
Errungenschaft bei der weiteren 
Vertiefzing zier Entspannung, als 
ein Ereignis von außerordentlicher 
Bedeutung für die Eindämmung 
des Wettlaufs in Kernwaffen. Das 
wird in einer abgegebenen Erklä­
rung feslges teilt.

Die Verwirklichung des Vertrags 
werde zur erfolgreichen Beendi­
gung der zur Zeit laufenden 
Verhandlungen zwischen der 
UdSSR, den USA und Großbritan­
nien zur Ausarbeitung eines Ver­
trage über das vollständige und 
allgemeine Verbot der Kernwaffen­
versuche, der Verhandlungen über 
die Reduzierung der Bestände an 
herkömmlichen Waffen, der Ver­
handlungen über eine Redu­
zierung der Streitkräfte und 

die UdSSR und die USA die Ver­
pflichtung, keine mobilen Stert­
rampen lür interkontinentale bal­
listische Raketen zu stationicieii 
und keine Flugexperimente mil in­
terkontinentalen ballistischen Rake­
ten von solchen 3 tauroznperi za 
unternehmen.

Nicht slatiuzMivi 
.Marschflugkörper mit einer Reich­
weite von mehr als 60ö- Kitomi:l?w> 
nut See- oder Budenstaruampeii. 
Jede der SezZe» verpflachte* s«oh.

Sowjetisch-amerikanische 
gemeinsame Erklärung
die in beuundctâ JюЬет Muße das 
strategische GHchgewichl eutsla- 
bilisieren sowie zitirch MaßoahztH» 
zur Verringerung uod Verhütung 
der Gefahr eines Uberrascbniigsan- 
grilis suchen.

In der gemeinsamen Erklärung 
lieißt es weiter, daß die weitere 
Begrenzung und Reduzierung der 
strategischen Rüstungen der ent- 
sprechzmden Kontrolle durch natio­
nale tcclmisctie Mittel zu unterlie­
gen bat, wobei wenn nötig, zu­
sätzliche Maßnahmen auf der 
Grundlage der Zusammenarbeit 
einzuleiten sind, die der effektiven 
Ausübung der Kontrolle durch na­
tionale lechnische Mittel dienlich 
sind.

Die Verliandhuigen werde« dtn- 
at»f gerichtet sein, bedeutende uod

Rüstungen in Mitteleuropa und 
in anderen Abrüeiungsbercichz-n 
beitragen.

Die friedliebenden Kräfte der 
ganzen Welt knüpften an das Gip­
feltreffen in Wien die Hoffnung aul 
weiteren radikalen Fortschritt bt-i 
der Einstellung des Wettrüstens 
und bei effektiven Maßnahmen zur 
vollständigen und allgemeinen Ab- 
rüslong.

LONDON. Die Regierung Groß­
britanniens begrüße den Abschluß 
der sowjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen und die Unterzeich­
nung des Vertrags über die Be­
grenzung der strategischen Offensiv­
waffen. Das geht au$ einer Erklä­
rung hervor, die vom Außenmini­
sterium Großbritanniens verbreitet 
wurde. Die Regierung habe die 
Bemühungen um die Begrenzung 

keine Flngver«Kbe aiii Marsvhlhrg- 
körpern von mehr »4s f(M> Kitozn - 
lcri) Rcteirweite, die mit unabhän­
gig lenkbaren Mehrlachsprengköp- 
fcn b<-*4ückl sind, von See- oder 
Bodenstwrirunpen zn utriernohmen. 
I allerlessen wzid u«a« auch die 
I-kigexperimente mit balUatisclien 
Boden- tmd Luftraketen nzad dr- 
Stotkxherueg.-solcher Rakete«».

(TASS»

■anuaUtebe keduz Irrungen der 
Mengen dec strategischen Offeosiv- 
waflen and qzraiitative Begrenzun­
gen dw strategischen Offânsivwat- 
leu, eHZsciÜKßtich der Begrenzung 
der EnUuickkmg, Erprobung iiinl 
StatizNiiecuiig neuer Arten solcher 
Watten uuü ihrer Msateraisde« zuqg, 
iierbeazidaibreu.

Die UdSSR und die USA werden 
andere Maßnahmen z.ur Gewährlei­
stung und I-'esiiguog der strategi­
schen Stabilität sowie zur Gewähr­
leistung der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit der Seiten und 
zur Festigung des internationalen 
Frieder» und der Sicherheit und 
zur Verringerung der Gefahr eines 
nuklearen Krieges erörtere.

(TASS)

der strategischen Oßenwvwalfeti 
unterstützt und gebe der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Vertrag auch ra­
tifiziert werden wird, wird in dor 
Erklärung unterstrichen.

KOPENHAGEN. Die Uilter- 
zerchnung des SALT-2-Vertrags sei 
eyi neuer wesentlicher Schritt zur 
Einschränkung des Wettrüstens, 
hat der däiiisclie Außenminister 
Henning Christophersen erklärt. 
Dänemark messe diesem Vertrag 
größte Bedeutung auch deshalb 
bei, weil er ein Ausdruck des festen 
Wunsches beider Länder sei, die 
gioßc Gefahr zu vermeiden, die die 
inkontrollierte Vergrößerung der 
Arsenale der strategischen Waffen 
für die ganze Menschheit heraufbe- 
schwört.

Der SALT.2-Vertrag sei ein 
wichtiges Element im'Streben nach 
Entspannung, und seine Erfüllung 
werde ein positiver Beitrag zur 
Schaffung eines größeren gegensei. 
tigen Vertrauens zwischen Ost und 
West sein.

WAS*« teilt ete«nil>ciz-d«,H»s- 
i-inigzing .tac' Sie vetfügl 

Tiber 24 700 ItefOac.Land^daramur 
über 1901» JtektaeüAzzheckaiKU Im 
Maßstah des Gebietsaäiacdkawvh- 
sta n isGdas. kezwaasizrrgrode- äfir l- 
schait. Nach äce-Grfiudui»* der 
Vereinigung wâoi «ten» NzMueflekt 
jedvs Hektars Acker- inst Grün­
land luelir Beachloog gesdienkl. 
tu den letzten iteei Jalirci» üal 
man 16,3 Dezi tonnen Getrznde >• 
Hektar gz-erntet. dav<№ insgesaml 
£45790 Dezitonnen erzzmgt und die 
1-iiiifjaliiEinlagen Mn Gelteidever- 
kiMit crfiiUt.

In dieezmi Jahr haben sich die 
äHIu iwenproduzenten eitle schwie­
rige Aufgabe gestellt. Sze wollen 
vom ganzen IteXreideacker bis 20 
DczfloiiiM-n je Hektar erzielen, was 
ermöglicht, den Gelreiztevcrkaul zu 
vergrößern und die. Fntterbas»» be- 
deixeiili zu verstärken. Es erübtigl 
sich, hier die Bedeutung dieser Be­
mühungen ls*r die Wirtschaft her- 
vorzziliebcn, deren Hauplrichtung 
RiiHteriiudizuciit und -must sowie 
ständige. Vergrößerung der Fleisch­
produktion ist.

Was hat das Kollektiv der spe­
zialisierten Vereinigung in drei 
Jahren zu leisten vermocht und 
»■us ist lür die Vergrößerung der 
I utlerproduktion vorgesehen? Im 
vergangenen Jahr waren die mehr­
jährigen Gräser auf I 863 Hektar 
uittergvbracht. Jedes Hektar liefer­
te 13 Dezitoniteii Heu. 1>а5 i-st na­
türlich wenig. Gemäß den Erfah­
rungen mehrerer Jahre beschlossen 
wir, die Flächen mit mehrjährigen 
Gräsern etwas zu verringern und 
diese durch solche eiweißhaltigen 
Pflanzen zu ersetzen wie Luzerne 
und Esparsette. Die Flächen mit 
einjährigen Gräsern, d« im ver- 
gangenczi Jahr mehr als 17 Dezi- 
lonnen Heu ergaben, werden wir 
um 800 Hektar erweitern und auf 
3 730 Hektar bringen. Große Be­
achtung schenken wir dem Anbau 
von Wicke- und Erbsengemisch, 
Außerdem werden wir auch dio 
Felder für Silagckulturen bis 2 700 
Hektar erweitern. Doch dem sieht 
ein »vsenlliclie.s Hindernis im We­
ge. Laut Vertragen sind die Wirt­
schaften des Rayons verpflichtet, 
Futter für die Mast zu liefern. 
Duell diese Bedingung wird in der 
Regel nicht erfüllt. Zudem beein­
flussen die Transportkosten des 
Futters die Gestehungskosten un­
seres Enderzeugnisses — des Flei­
sches — keinesfalls positiv. Das 
R.iyunparteikomitce und die Ray- 
onverwaltung Landwirtschaft bil­
ligten den Vorsclilag der Spezia­
listen unserer Vereinigung, unsere 
eigenen Fullerschlage zu vergrö­
ßern. Und wie steht es mit dem 
Getreide? Einen Teil der Lieferun­
gen werden andere Wirtschaften 
lür uns besorgen. Auf diese Weise 
wird die Wirlscliiiftsvereinlgung ih­
re Planauflagen im Getreidever­
kauf erfüllen, und der ganze Ray­
on wird durch die Reduzierung der 
Gestehungskosten von Fleisch nur 
gewinnen.

Das ist die nächste Perspektive 
Wie ist es aber heute um das Fut­
ter bestellt? Im vorigen Jahr hat-

Stufen 
des Wachstums

Vai drei Jahren ja/Jte das ZerilraUiomilee der KPdSU den BeschJuß 
„l/ber-tita-^eder&Jjiludckluug-der Spezialisierung und Konzentration der 
aindwirlschalllichen Produktion auj der Basis der zuiischenwirtsctuiiili- 
chen Kooperation." In dieser Zeil mieden im Gebiet Kordkasachstan 13 
spezialisierte VirtschaUsoereinigungen für Nachzucht. Mast und Erfas­
sung der Tiere gegründet. Eine davon ist die Vereinigung Moskotnskoie, 
eia in ulten Kennziffern führender iandu/irtschoiaicher Betrieb. Sie hat in 
drei./ähren ihre Auflagen des zehnten Fünf fahr plaas im Verkauf сюп 
Getreide an den Staat erfüllt und die Heischproduktion auf das 2Jifachc 
erhobt. Diese Vereinigung liefert aUjahrhch 10—45 Prozent des im Rayon 
Mo&touisln realisierten Fleisches.

ten wk 21 190 Dezitonnen Heu 
statt 10 000 laut Plan. 182 570 De­
zitonnen Mais- und 75 000 Dezi- 
tonnen Welksilage für den Winter 
bereitgestellt. D i e Welksilage 

als Futtermittel eröffnet weitge­
hende Möglichkeiten für die 
volle Mechanisierung der Arbeits­
prozesse in der Vieliwirtschaft. Es 
entsteht die Möglichkeit, eine ei­
genartige Fließstraße Feld—Futter­
trog zu schaffen. Deshalb wollen 
wir in diesem Jahr nicht ■weniger 
als 100 000 Zentner Welksilage lür 
den Winter bereitstellen.

1л der Futterproduktion setzen 
die zXckerbauern große Hoffnungen 
auf die, Sortenerneuerung. Sie wer­
den in diesem Jahr erstmalig Ha­
fer der Sorte „Seljony" säen. Aul 
den Versuchsfeldern hat er 300 
Dezitonnen Grünmasse je Hektar 
ergeben. Auch in diesem Jahr wird 
wieder Gerste der ergiebigen Sorte 
„Zelinny 5" auf großen Schlägen 
gesät werdet».

Mit solch einem Futtervorrat ha­
ben wir allen Grund, hohe Ge­
wichtszunahmen der Tiere im Win­
ter zu erwarten. Sie sollen 800 
Gramm pro Rind und Tag und 450 
Gramm pro Schwein und Tag be­
trugen. Die Erfolge im vorigen 
Jahr zeugen davon, daß unsere 
Viehzüchter dieser Aufgabe ge­
wachsen sind. So halten beispiels­
weise Jekaterina Prokudina 994 
Gramm Gewichtszunahmen bei je­
dem Rind ihrer 80köpfigen Gruppe, 
Marin Sehltindt — bis 973 Gramm, 
Ljubow Werjowkina — bis 839 
Gramm erzielt. In der Viehgruppe, 
die von Alexander Gorkowenko, 
seinem Sohn Pjotr und Johann 
Strecker betreut wird, betrug im 
vorigen Jahr die durchschnittliche 
Gewichtszunahme 789 Gramm je 
Rind und Tag, in den letzten Mo­
naten erreichte sie sogar 827.

In der Wirtschaft wird ständig 
an der Verbesserung der Futter­
produktion gearbeitet. Wir denken 
stets an die Worte, die der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR Ge­
nosse L, 1. Breshnew uuf dem Juli­
plenum (1978) des ZK der KPdSU 
sugte: „Alles, was wir von der 
Tierzucht haben wollen, — mehr 
Fleisch, Milch und andere Produk­
te — all das hängt letzten Endes 
vom vorhandenen Futter, dabei 

vom verschiedenen und hochquali­
tativen Futter ab." Unsere Speziali­
sten streben eine kardinale und 
komplexe Lösung des Futterpro- 
blems in der Vereinigung an.

Und jetzt der ökonomische As­
pekt. Madien sich der Mittelauf­
wand für die Futterproduktion, die 
Grundfonds und der Arbeitsauf­
wand in der Tierproduktion be­
zahlt? Diese Frage bewegte viele 
Gemüter im Jahre 1976, als die er­
sten Tierpartien aus den Sowcho­
sen „Tarangulski", „Komarow", 
„Sagradowski" und „Puschkin" 
eintrafen. Die ersten Ergebnisse 
waren überraschend. Das Lieferge­
wicht aller Tiere übertruf 400 Ki­
logramm. Das war ein Erfolg!

Ein Jahr später lieferten die 
Wirtschaften bedeutend mehr Tiere 
an die Vereinigung — 3 849. Jedes 
wog mehr als 200 Kilogramm. Das 
zeugte davon, daß die Leiter und 
Spezialisten der Sowchose des 
Rayons den Vorteil erkannten, den 
ihnen die Kooperation brachte, und 
Vertrauen zu diesem neuen Begin­
nen gewannen. Heute kann man 
folgende Zahlen anführen: In drei 
Jahren wurden uns 9 138 Rinder 
geliefert, 4 459 davon wurden rea­
lisiert die übrigen werden noch 
nachgezüchtet und gemästet. In 
dieser Zeit erhielten die Teilnehmer 
der Vereinigung 872 307 Rubel 
Reingewinn. Selbstverständlich ist 
die Tiermast auch für die Vereini­
gung vorteilhaft. Hier seien nur ei. 
füge Zahlen aus dem vorigen Jahr 
genannt: Durch die Erzielung 
durchschnittlicher Tagesgewichts­
zunahmen von 750 und mehr 
Gramm bei 550 Gramm laut 
Plan verringerte die spezia­
lisierte Wirtschaitsverein i g u n g 
bedeutend die Zeit für die 
Nachzucht und Mast. Sic lieferte 
3 487 Rinder ab, erhielt für hohe 
Qualität des Fleisches I 008 000 
Rubel Zuzahlungen und buchte ins­
gesamt 2 840000 Rubel Gewinn.

Diese Ziffern zeugen von der 
großen und angestrengten Arbeit, 
die das Kollektiv der Spezialisier­
ten Rayonwirtscliallsvcreinig u n g 
im vergangenen Jahr geleistet hat. 
Das wurdo durch die Modernisie­
rung der alten Masteinrichtungen 
und den Bau von Auslaufplätzen 
erzielt, wodurch die Zahl der Ope­
rateure um ein Drittel verringert 
wurde. Noch vor der Gründung der 

Verewigung waren bei geringerer 
Viehzabl 90 Viehwärtcr und 31 
Kälberwärterinnen eingesetzt, jetzt 
entsprechend 31 und 8. Auch fol­
gender Umstand ist interessant: 
Um 77 230 Rubel hat sich der Jah- 
reslohnlonds verringert durch den 
Abbau der Beschäftigtenzahl in 
den Farmen. Der Jahresverdienst 
jedes einzelnen hat sich von 1 644 
Rubel im Jahr 1975 auf 2 200 Ru­
bel im vergangenen Jahr erhöht.

Gegenwärtig hat man allen 
Grund zur Behauptung, daß die 
zwischenwirtschaiiliche Koopera­
tion die Möglichkeit bietet, eine 
hochproduktive Arbeit der Vieh­
wärter bei der Mast zu organisie­
ren. Kaum ein Teilhaber könnte 
einzeln 1000 Ochsen gleichen Al­
ters und Gewichts gleichzeitig mä­
sten. In der Wirtschaftsvereiniguiig 
ist das möglich. Folglich bietet die 
Kooperation menr Möglichkeiten 
lür die komplexe Mechanisierung 
der Tiermast und die berufliche 
Spezialisierung der Menschen.

Die Vereinigung entwickelt sich 
dank acr Intensivierung aller Pro­
zesse. Kürzlich weilten ihre Mit­
arbeiter in der Spezialisierten Ray­
onvereinigung Bischkul und mach­
ten sich mit der Arbeit des mecha­
nisierten Mastplatzes mit Lauf­
stallhaltung der Rinder in Boxen 
bekannt. Diese Neucinfühiung 
stamm« aus dem Gebiet Moskau 
und zeitigt erfreuliche Ergebnisse 
bei verhältnismäßig geringem Aul­
wand. Deshalb wollen wir in un­
serer Wirtschaft mehrere solche 
Plätze einrichten.

Im Mittelpunkt des sozialisti­
schen Wettbewerbs der Merktäti­
gen der Vereinigung um eine cr- 
lolgreiche Erfüllung des Fünfjahr­
plans stehen Fragen der Wirt­
schaftlichkeit. Effektivität und Qua­
lität. Führend im Wettbewerb sind 
die Kommunisten, die an den wich­
tigsten Produktionsabschnitten ein­
gesetzt sind. Darunter sind die 
Mechanisatoren Jogor Gorobzow, 
David Schlund, Viktor Pankratow, 
die Viehzüchter Nikolai Roshnow, 
Olga Stenzel u. a.

Diese Menschen stehen In der 
Vorhut des sozialistischen Wettbe­
werbs um eine erfolgreiche Erfül­
lung der Auflagen des vierten 
Planjahrs. Und diese sind um­
fangreich: Die Wirtschaftsvereini- 
gung wird an den Staat 26910 De­
zitonnen Fleisch liefern, darunter 
14 310 Dezitonnen gcnosscnschaf t- 
licltes. Die Tätigkeit unserer Spe­
zialisierten Rayonwirtschaftsvcrei- 
nigung hat gezeigt, daß der Be­
schluß des ZK der KPdSU ein Pro- 
grammdokumenl von außerordent­
licher Kraft ist, der die Speziali­
sierung und Konzentration der ge­
sinnten landwirtschaftlichen Pro­
duktion praktisch realisieren hilft. 

Alexander WAGNER.
Hauptbuchhalter in der Spezia­
lisierten Rayonwirtschaftsverei­
nigung für Rindernachzucht 
und -mast Moskowskoje, 

Gennadf KROT. 
stellvertretender Leiter der 
Rayonverwaltung Landwirt­
schaft
Gebiet Nord Kasachstan

ngclia.it
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Schülerproduktionsbrigade
Schon zum fünfzchntenmal 

beginnt die Schülerproduk­
tionsbrigade der Mittelschu­
le von Nowodolinka ihr Ar­
beitssemester im Sowchos. 
Ihre Mitglieder haben im 
Winter fleißig den Traktor 
und andere Landmaschinen 
erlernt, und jetzt wollen sic 
ihre Kenntnisse in der Pra­
xis anwenden.

Die Mitglieder der „Ju­
gend" finden die zwei Wohn­
heime am Seeufer, die offene 
Bühne, den Sportplatz sehr 
bequem. Sie haben schon 
500 Bäume im Garten um 
das Lager gepflanzt. Ihnen 
stehen ein Traktor DT 75, 
zwei MTS50, drei „Wladimi- 
rowez“ mit ‘Anhängetechnik 
und zwei Grasmäher znr 
Verfügung.

Im Frühling haben die Ju­
gendlichen 387 Hektar mit 
mchrjärigen Gräsern bestellt 
und sich vorgenommen, von 
dieser Fläche 389 Tonnen 
Heu 2П mähen. Das 35 Hekt­

Es gibt gute Kohlköpfe
, „Guten Morgen. Kinder!“ 
weckt uns der Lautsprecher jeden 
Morgen und ruft uns zum Tur­
nen. Wir springen aus den w armen 
Betten und laufen aufs Fußball 
feld. Unser Lager für Arbeit und 
Erholung liegt nicht am Fluß, 
aber Wasser haben wir genug. 
Nach der Turnpause schütteln 
wir den Schlafrest mit kaltem 
Wasser aus den Gliedern.

Heute pflanzen wir Kohlsetzlin­
ge um. Der Himmel ist wieder 
mit Wolken bedeckt, bald regnet 
es wieder los. Aber unser Kom­
mandeur Lydia Bulz bleibt ganz 
ruhig: „Wir sind doch keine Zuk- 
kerpuppen. Es ist halb so 
schlimm!“

Mit Lydia geht es uns gut, sie

Bald verlassen wir die Schule
Wir sind kaum 17 Jahre alt ge­

worden und absolvieren in diesem 
Jahr die Schule. Dann wollen wir 
arbeiten, damit unser Heimatort 
noch schöner wird. Wir wollen 
bauen, säen, lehren und selbst 
lernen. Womit wir uns künftig

Friedlich lebte im Hof ein Gän­
sepaar. Es ging alltäglich an den 
See baden und spazierte dann auf 
der grünen Wiese. Einst wurde die 
Gans Mimi nachdenklich. Sie zupf­
te sich aus der Brust weiche Fe­
dern. bettete sie im Stall in einen 
Korb und begann Eier zu legen. 
Eines Tages verabschiedete sie 
sich von dem Gänserich und be­
gann zu brüten.

Ungeduldig ging jetzt der Gän­
serich auf dem Hof umher, schau­
te sehnsuchtsvoll in den Stall und 
rief seine Freundin. Mimi aber 
schien ihn gar nicht zu hören. 
Sie hatte jetzt viel zu tun; sie muß­
te die Eier wärmen, sie von ?eit 
zu Zeit drehen, und über die Zu­
kunft ihrer künftigen Kleinen nach­

lenken. Wenn sie jetzt in 2—3 
Tagen manchmal auf den Hof 
kam, um sich zu baden und ein

ar große Kartoffelfeld haben 
sie auch selbst bestellt und 
wollen auch die Kartoffeln 
selbst buddeln. Ihr Lehrmei­
ster Johann Roth ist mit sei­
nen Zöglingen ganz zufrie­
den. „Es sind tüchtige Ker- 
lel“ meint er, obwohl es in 
der Brigade auch Mädchen 
gibt. Sie stehen den Jungen 
in der Arbeit keinesfalls nach. 
Eva Berg und Hilde Legier 
verstehen es ganz gut, mit 
ihrem „Wladimirowez“ um­
zugehen (Im Bild).

Und am Abend kommt die 
Wandzeitung „Junost“ her­
aus, die über die Tagesereig­
nisse berichtet. Zum Redak­
tionskollegium gehört fast 
die ganze Brigade (Bild).

Das Kollektiv der „Ju­
gend“, dem Lilli Schneider 
vorsteht, war Sieger unter 
den Schülerproduktionsbri­
gaden des Gebiets Zelino- 
grad im Jahre 1978.

Fotos: Jürgen Osterle

ist immer guter Laune. nichts 
kann sie verstimmen, sie hat stets 
einen Scherz parat. Ich zweifle, 
ob sie irgendwann überhaupt er­
müdet. Nach angestrengter Arbeit 
kann sie einen ausgelassenen 
Tanzabend organisieren und bis 
in die Nacht hinein tanzen. Für sie 
gibt es auch keine Kleinigkeiten. 
Großen Wert legt sie auf das mo­
ralische Klima in unserem Kol 
lektiv, auf den Fleiß jedes Mit­
glieds. Wenn sich einer zurück­
zieht. unterhält sie sich mit ihm 
unter vier Augen und klärt den 
Grund. Daher kam auch vielleicht 
das Motto unserer Klasse: 
„Freundschaft gibt Kraft, gute 
Arbeit — den Ruhm!“

Kohlsetzlinge umzupflanzen ist 

auch beschäftigen, werden wir 
unseren gutherzigen, strengen und 
klugen Lehrern für alles stets dank­
bar sein. Es ist ein wenig trau­
rig. daß wir die Schule bald ver­
lassen und ins „erwachsene Le­
ben“ treten müssen.

Verdiente
paar grüne Hälmchen zu naschen, 
dann verwandelte sich die Freu­
de des Widersehens mit ihrem 
Freund in Trauer.

„Warum bist du so niederge­
schlagen, Mimi?“

„Ach, wie soll ich es auch nicht 
sein?“ antwortete Mimi besorgt. 
„Nach einigen Tagen kriegen wir 
Junge, und noch immer sehe ich 
den herrschsüchtigen Gockel auf 
dem Hof herumstolzieren. Du 
weißt doch, wie unverschämt er 
ist. Er wird unseren Kleinen jedes 
Korn vor dem Schnabel weg­
schnappen und wie auch früher 
unseren Frieden stören.“

„Das soll er mal versuchen", 
beruhigte sie der Gänserich.

Neue Aufgabe
Die vielen Regen lassen nicht 

nur die nützlichen Pflanzen, son­
dern auch das Unkraut schnell 
wachsen. Die Pioniere können den 
Ackerbauern beim Jäten, Häufeln 
und Verziehen viel helfen. Mit ei­
nem Wort, cs gibt genug Arbeit 
in den Gemüsegärten und auf den 
Feldern.

keine große Kunst: Zuerst eggt 
man den Boden, bohrt ein Loch 
und steckt den Setzling hinein. 
Das Feld wird allmählich grün. 
Die Setzlinge sind in diesem Jahr 
stark und gesund, es gibt also 
feste Kohiköpfe. natürlich, wenn 
wir uns weiterhin Mühe geben.

Das Mittagessen mundet im 
Freien viel besser als in der 
Kantine oder zu Hause. Dann be- 
ginnen wir zu proben, weil wir 
den Ackerbauern ein neues Kon­
zertprogramm versprochen haben. 
Abends sitzen wir lange am La­
gerfeuer alle zusammen und war­
ten, bis alles ringsum in Schlaf 
versinkt.

Wir fühlen uns hier irn Felde 
sehr wohl, weil wir eine tüchtige 
Hilfe den Ackerbauern erweisen.

Eugen BULZ,
Schulabgänger aus Donezkoje 
Gebiet Koktschetaw

Wir haben schon einige Prü­
fungen hinter uns, aber wie vie­
le stehen uns noch bevor. Von 
den Prüfungen hängt jetzt vieles 
ab. Wir bereiten uns auf die 
Prüfung nach einem strengen Ta­
gesplan vor. Nachmittags ver­
sammeln wir uns in unserer Klas­
se zur Konsultation, dann kehren

Strafe
„Mutti, Mutti“, rief nach einigen 

Tagen Heini vor Freude und zog 
seine Mama an der Hand in den 
Stall.

„Ei, ei. ich hatte ja ganz ver­
gessen. daß heute gerade 28 Tage 
vergangen sind, seitdem unsere 
Mimi auf den Eiern sitzt", rief 
Heinis Mama verwundert aus, als 
sie unter der Gans etwas Lebendi­
ges piepsen hörte.

Mimi verließ bald danach das 
Nest und führte ihre netten Kin­
der hinaus auf den Hof. Jedesmal, 
wenn Heini Futter hinstellte und 
die Gänsemama komisch zu tan­
zen begann, um ihre Jungen her­
beizulocken, war auch der Hahn 
da. Sie stellte sich vor ihre Klei-

Auch die Heubeschaffung 
braucht fleißige Pionierhände. Mit 
Mopeds und Fahrrädern können 
die Pioniere den Heumähern das 
Mittagessen bringen und sie mit 
kaltem Quellwasser versorgen.

Die Jungen Laienkünstler kön­
nen unterhaltsame Konzerte vor­
bereiten und die Ackerbauern da-

Kommt in
Die Jungen und Mädchen aus 

den Schulen Nr. 22 und 13 haben 
in ihrem Wohnviertel den besten 
Hofklub von Ust-Kamenogorsk — 
„Sputnik 3". Die Zelt zwischen 
dem Aufenthalt in Pionierlagern 
und den Ferienreisen mit den El­
tern verbringen sie in ihrem Hof­
klub ebenso interessant und in­
haltsreich wie In einem guten 
Sommerlager. Dazu bekommt man 
hier kein Heimweh, weil man 
abends einfach nach Hause zu 
den Eltern läuft. Tags werden 
Sportwcttkämpie veranstaltet, die 
von den Fotofreunden des Klubs 
reichlich beknipst werden. Ein gu­
tes Andenken an den schönen Som­
mer, nicht wahr? Wenn es regnet, 
und cs regnet in diesem Sommer 
sehr oft, wird in den geräumigen 
Zimmern eine Diskothek eingerich­
tet, man singt Lieder und tanzt 
Die älteren Mädchen nehmen dann 
gern ihre Winterbeschäftigung — 
das Stricken — vor. Die kleine­
ren Mädchen basteln gern hüb­
sche Tierchen und Tseneburasch- 
kas aus Pappe und Pelz. Und am 
Abend rufen sie dann ihre Eltern 
und Nachbarn zur Ausstellung ih­
rer Basteleien.

Im Hofklub gibt es ein Lenin- 
Museum und ein Zimmer „Nie-

Ferienfreuden
1971 gründete man in Temirtau 

den Hofklub „Iskatel“. dessen 
Leitung die ehemalige Bibliothe­
karin Valentina Kriwenzowa über­
nahm. Valentina Iwanowna ist ein 
großer Kinderfreund und legt viel 
Mühe an den Tag. damit es den 
Kindern im Klub gut geht, damit 
jeder seine Lieblingsbeschäftigung 
findet. In dieser Zeit hat sie und 
ihre Helfer zehn Zirkel gegründet. 
Aber die größte Liebe der Jun­
gen und Mädchen gilt dem Zirkel 
für Tourismus und Heimatkunde. 
Jetzt im Sommer werden sie mit 
Valentina Iwanowna wieder in der 
Umgebung von Temirtau wan­
dern, reiche Funde und Exponate

Heinrich SCHNEIDER

Lillis
Blumengärtchen
Lillis Blumengärtchen 
an dem Wohnungspförtchen 
duftet und gedeiht 
in der Sommerzeit.
Fragen die Passanten, 
Onkel und auch Tanten: 
„Wer mag jeden Morgen 
die Blumenzier umsorgen?...“ 
Lächelt froh die Kleine: 
„Ich und Bruder Heine. 
Unsre Rosen, Nelken 
sollen nicht verwelken.“

wir bei einem von uns ein und 
klären allerlei Fragen.

Wenn wir auch sehr beschäftigt 
sind, vergessen wir unser Ab­
schiedsfest nicht. Wir wollen es so 
einrichten, damit es auf immer in 
unserer Erinnerung bleibt.

Nelly SCHLEGEL. 
Schulabgängerin aus Kon- 
stantinowka, Gebiet Pawlodar

nen, senkte den Kopf und zischte 
auf ihn los. Den Gockel jedoch 
kümmerte die Angst der Mutter 
nicht. Er trieb die Gänse zur Sei­
te, krähte aus voller Kehle und 
rief die Hühner herbei, als woll­
te er damit sagen, er sei Herr 
auf dem Hof.

Als er eines Tages nach einem 
Gänschen pickte. riß bei dem 
Gânsepapa die Geduld. Er breite­
te seine kräftigen Flügel aus, eil­
te mit gesenktem Kopf auf den 
Störenfried los, packte ihn am 
Schopf und watschte ihn solange 
mit den Schwingen, bis der Hahn 
statt seines prahlerischen „Kikeri­
ki“ nur noch „Nie-nie-nie" her­
ausbrachte.

Von nun an war der Frieden auf 
dem Hof wieder hergestellt.

Woldemar HERDT 

mit während der Mittagspausen 
erfreuen und aufmuntern.

Die Timurhelfcr unterstützen 
die Familien der Ackerbauern, um­
sorgen die jüngsten Kinder. Sie 
wirken unter dem Motto: „Pionier­
fürsorge für Ackerbauemfamlllen!“

Wir erwarten von unseren 
Jungkorrespondenten kurze und 
längere Meldungen über die Ak­
tion „Körnchen“ in ihren Hei­
matorten. Auch Fotos und Zeich­
nungen sind erwünscht.

Die Redaktion

den Klub
mand ist vergessen, nichts ist ver­
gessen!" Der Museumsrat wirkt 
auch im Sommer aktiv, er hat 
zahlreiche Briefe an die Freunde 
in den Heldenstädten geschrieben. 
Fast jeden Tag treffen Antworten 
ein. Die Roten Pfadfinder des 
Klubs hatten fast alle diese Städ­
te bereits besucht. Auch in die­
sem Sommer wollen sie eine Rei­
se machen, haben sich die Stadt 
aber noch nicht gewählt. Sic hel­
fen im Patenkolchos „Kuibyschew“ 
aktiv mit, um Reisegeld zu ver­
dienen.

Kostja Iwanow ist der beste 
Bildreporter des „Sputnik 3“. Bei 
allen Ausflügen und Exkursionen 
fotografiert er und macht dann 
interessante Bildreportagen im 
Klub. Auf der jüngsten Feier der 
Patrice-Lumumba-Strâße. In der 
unser Klub liegt, hat er auch viele 
Bilder geschossen.

Aber am liebsten sind die Kin­
der jetzt doch im Freien, Sie un­
ternehmen Ausflüge mit Emilie 
Johannowna Schmidt und Antoni- 
na Dmitrijewna Moissejewa und 
Schiffahrten auf dem Irtysch.

Nina SCHMIER

Gebiet Ostkasachstan 

für die Sammlungen des Klubs 
pnd interessante Legenden und 
Berichte über ihren Heimatort mit­
bringen. Die Klubtouristen sind 
mit den Bergsteigern der Sektion 
„Bulat" gut befreundet. Mit ihnen 
haben sie den Tienschan und den 
Pamir bestiegen. 300 Arten von 
Mineralien zählt die Ausstellung 
des Klubs. „Beim Wandern sieht 
man die Natur und ihre Schätze 
viel besser“, erzählt Valentina 
Iwanowna. „Wieviel bizarre Knor­
ren und Zweige liegen im Wald, 
aus denen wir dann allerlei hüb­
sche Sachen an den langen Win­
terabenden anfertigen.“

Alfons WIRZ. 
Jungkorrespondent

Gebiet Karaganda

-------------------- Wettbewerb 79 --------------------

Medaille in unserer Familie
Das Jahr 1973 brachte in un­

sere Familie eine Medaille und 
einen Orden, und beide Auszeich­
nungen bekam meine Mutter Ire­
ne Karpik. In diesem Jahr war sie 
als beste Melkerin im Gebiet Zeli- 
nograd anerkannt worden. Für 
ihre gute Arbeitsleistungen wurde 
sie mit der Medaille „Sieger des 
sozialistischen Wettbewerbs" und 
dem Orden des Roten Arbeitsban­

Meine Heimatstadt
Meine Heimatstadt, Rostock ist 

schon über 750 Jahre alt. Rostock 
liegt im Norden der DDR an der 
Warnow und der Ostsee, dem 
Baltischen Meer, wie es in der 
Sowjetunion heißt.

Weil viele Menschen das Meer 
lieben, kommen besonders im 
Sommer Tausende Besucher in 
unsere Stadt mit ihren 225000 
Einwohnern.

Wenn man in Rostock-Warne­
münde am Strande spazieren geht, 
sieht man in der Ferne zahlreiche 
Schiffe. Sie fahren in Überseehä­
fen und bringen Produkte aus über 
50 Ländern nach Rostock, oder es 
fahren auch Schiffe mit Waren 
hinaus in die Welt. Auch sowjeti­
sche Schiffe liegen im Hafen.

Es gibt eine Menge Betriebe in 
Rostock, die größten sind die bei­
den Werften — die Neptun-Werft 
und die Warnow-Werft. Mit mei­
nen Eltern wohne ich in einer 
schönen modernen Wohnung in ei­
nem der acht Neubaugebiete Ro-Reimrätsel

Deine Sense dengel, 
ling, ling, ling,
Schneid' das Gras vom Stengel, 
sing, sing sing.
Frische Winde blasen

Es soll sich 
nie mehr 
wiederholen!

„Kinder — das ist das Teuerste 
auf der Welt. Das ist unsere Zu­
kunft..." Diese Worte kennen alle. 
Die Heimat sorgt für uns Kinder. 
Aber wir dürfen nicht vergessen, 
daß noch in vielen Ländern Ku­
geln pfeifen und Bomben fallen. 
Wir dürfen nicht vergessen, daß 
noch zwei Drittel der Kinder der 
Welt hungern und mit 6 Jahren 
arbeiten müssen, statt zu lernen.

Wir Sowjetkinder haben ein 
glückliches Leben. Ich will meine 
Kindheit mit der meiner Mutter 
vergleichen.

Ich lebe in der Friedenszeit, in 
einer schönen Wohnung, bin im­
mer satt und lerne in einer gro­
ßen. hübschen Schule mit ver­
schiedenen modernen Kabinetten. 
Und sic? Als der Krieg begann, 
war sic 6 Jahre alt und lebte un­
weit von Moskau. Sie freute sich 
auf ihr erstes Schuljahr, und die 
neue Schultasche. z\bcr da brach 
der Krieg aus Noch im selben 
Herbst wurde sie nach Krasno­
jarsk evakuiert. Hier, ein Jahr spä­
ter als sie träumte, begann sie 
trotzdem zu lernen. Aber in den 
Zimmern, in die der sibirische 
Frost hineinkroch, fror sogar die 
Tinte ein. Sic hatte keine Hefte, 
und mußte zwischen den Zeilen 
altei Zeitungen schreiben. Die 
Abende waren unbarmherzig 
lang. Die kleinen Mädchen strick­
ten mit steifen Fingerchen Fäust­
linge und Socken für die Soldaten 
an der Front. Alle waren hungrig. 
Viele Kinder litten an Rachitis. 
Kriege sollen sich nie wieder 
wiederholen!

Das Internationale Jahr des 
Kindes ist ein wichtiges Ereignis 
für alle Menschen auf Erden, aber 
besonders für die Kinder.

Swetlana KRASSAWINA.
Klasse 9 der Mittelschule Nr. II 
von Aktjubinsk

Miki sorgt 
für Brief freunde

Die jungen Internationalisten vom 
Sowchos „Petrowski" haben in ihrer Mit­
telschule den KIF „Tschaika" („Möwe") 
gegründet. Da sie noch sehr wenige 
Freunde unter ihren Gleichgesinnten in 
der UdSSR wie auch im Ausland 
haben, möchten sie sich schon im 
Sommer mit Jungen und Mädchen per 
Post anlreunden und diese Freundschaft 
im neuen Schuljahr fortsetzen.

Hier die Adresse des neuen KIFs: 
474081 Целиноградская область, 
Шортзидниский район, 
село Петровка.
СШ, КИД «Чанкаэ

ners ausgezeichnet. Sie hatte 
3 600 Kilogramm Milch von jeder 
Kuh erhalten — 600 Kilo mehr, als 
sie sich verpflichtet hatte. Wir 
sind auf Mutters Auszeichnungen 
und ihre Leistungen sehr stolz. In 
Zukunft wollen wir es ihr nach­
machen.

Swetlana KARPIK,
Klasse 6b 

Urjupinka, Gebiet Zelinograd

Stocks, die nach dem zweiten Welt­
krieg entstanden sind. Wir haben 
eine Zweieinhalbzimmerwohnung. 
Zu den historischen Gebäuden in 
Rostock gehören das Rathaus mit 
den sieben Türmen, das Steintor, 
die Marienkirche, das Kröpeliner 
Tor. Im Kröpeliner Tor kann man 
oft Ausstellungen betrachten. Be­
sonders hübsch ist der Rostocker 
Boulevard mit vielen alten Häu­
sern, die renoviert wurden. Ara 
Thälmann-Platz steht das Rat­
haus mit einem Wahrzeichen von 
Rostock — den sieben Türmen. 
Zwischen Rostock und Warnemün­
de entstehen neue Stadtteile mit 
schönen Wohnungen, modernen 
Schulen und Kindergärten.

Ich wohne sehr gern in Ro­
stock. Meine Stadt gefällt mir, ich 
möchte nicht woanders wohnen. 
Rostock wächst von Jahr zu Jahr 
und wird dabei immer schöner.

Birgit KORTUS,
Klasse 4 

DDR

hu, hu, hu:
trocknen aus dem Grase, 
tu, tu, tu,
nicht gelbes Stroh, 
nicht faule Spreu.
nach Sommer duftend, 
frisches..

Ewald KATZENSTEFN
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In Vaters
I Fußtapfen
I Wer von den Eltern träumt 
nicht davon, daß die Kinder ein-

1 mal ihre Helfer werden. Auch Wie- I
1 dimir und Maria Kimmel hegten 
I diesen Gedanken. Wladimir selbst 
I kennt sich gut in allen Traktoren, 
I Kombines und landwirtschaftlichen 
I Maschinen aus. Jede Arbeit, die 

ihm übertragen wird, erfüllt er 
schnell und in hoher Qualität. Dalür 
wurde er mit dem Orden des Ro-

1 ten Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Auch seine Gattin Maria ist in der 
Kollektivwirtschaft „Sarja", Rayon 
Kellerowka, beschäftigt.

Der Sohn trat in Vaters FuBfap- 
I len. Zusammen mit dem Schulzeug­
nis erhielt er auch einen Traktor­
führerschein und Ist im Heimaf- 
kolchos geblieben. Der angehende 

I Mechanisator nimmt sich an sei- 
I nem Vater ein Beispiel und eifert 

ihm in allem nach.

Dienstleistungswesen ist 
ilage eine wichtige Branche 

der Volkswirtschaft geworden. Das 
verpflichtet seine Mitarbeiter zu 
vielem. Ihre Hauptaufgabe sehen 
sic in der möglichst volleren Be­
friedigung der ständig wachsenden 
Ansprüche der Kunden.

Die Erfüllung dieser Aufgabe In 
unserer Stadt ist dem Kollektiv des 
Dienstleistungshauscs „Expreß" 

nuferlcgt. Das Kollektiv ist ver­
hältnismäßig jung. Kurz vor 1979 
erhielten wir das neue und modern 
ausgestattete Haus. Hier sind alle 
wichtigsten Dienstleistungseinrich­
tungen konzentriert: Maßschneide­
rei, chemische Reinigung, Schuster­
werkstatt, Fotoatelier, Frisiersa. 
Ions, Werkstatt für Reparatur kom­
plizierter Haushaltsgeräte. „Ex. 
preß" half uns, gleichzeitig mehre­
re Probleme in der Betreuung der 
Städler zu lösen. Die kleinen, 
nicht einträglichen, oft primitiven 
Einrichtungen wurden aufgelöst. 
Es gelang, die Dienstleistungsbe­
triebe auf industrielles Geleise 
überzuführen. Natürlich haben wir 
unsere Arbeit und die Produktion 
noch nicht, wie cs erforderlich ist, 
organisiert. Aber die wichtigsten 
Schritte sind getan, und wir glau­
ben an die Zukunft unseres „Ex­

preß“. Das beste Zeugnis dafür 
sind die Ergebnisse unserer Tätig­
keit in den ersten Monaten des lau­
fenden Jahres.

Die ganze Arbeit mit den Kun­
den erfolgt durch Komplexannah­
mcstcllen. die wir in allen Wohn­
vierteln der Stadt eingerichtet ha- 
ben. Solche Stellen übernehmen 
verschiedene Arbeit: Reparatur von 
Schuhwerk und Überholung elek­
trischer Geräte. Zuschncidcn von 
Stoffen usw. Weit verbreitet ist 
solch eine Form der Betreuung wie 
die Annahme der Bestellungen zu 
Hause und per Telefon. Zu bestimm­
ter Zeit besuchen die Mitarbeiter 
der Annahmestelle den Kunden. 
Es werden die Bestellungen entge­
gengenommen, die Frist ihrer Er­
füllung festgelegt. Dann werden 
die Fertigerzeugnisse dem Kunden 
ins Hau's gebracht.

Unsere Komplexannahmcbriga. 
den besuchen regelmäßig die Indu­
striebetriebe der Stadt. Man erwar­
tet sie gern im Kammgarn- und

Tuchkombinat, In der Konfektions­
fabrik „Bolschewitschka", in der 
Schuhfabrik.

Das Kollektiv des Dienstlci- 
stungshauses vervollkommnet stets 
die Formen und Methoden seiner 
Arbeit. In nächster Zeit werden im 
Kammgarn- und Tuchkombinat, im 
Betrieb für Stahlbetonfertigteile 
und in einer Reihe anderer Betriebe 
Komplexannahmcstcllen eingerich­
tet werden. Man hat uns dazu die 

Räumlichkeiten bereilge-

Seit dem Beginn des lautenden 
Jahres leisteten alle. Einrichtungen 
und Abschnitte des Dienstleistungs. 
hauses „Expreß" eine bedeutende 
Arbeit für etwa 400 000 Rubel.

Zum gemeinsamen Erfolg steuer, 
ten erheblich die Mitglieder der 
Maßschneiderbrigade von Panna 
Kalijewa bei. Einen guten Ruf ver­
dienten die Näherinnen aus den 
Brigaden von Klawdija Charitono­
wa und Nina Naumowa. Diese Kol­
lektive erfüllen stets ihr MonaLs- 
soll zu HO—120/Prozcnl. Die Nä-

Johann HERTER
Gebief Kokfschetaw

Der Einrichter
Wie immer klingelte am Morgen 

der Wecker, und Christian Jegel 
wachte auf. Nach zwanzig Minuten 
war er schon auf dem Weg zum 
Maili-Saier Glühlampenwerk, wo er 
als Einrichter arbeitet. In der Halle 
grüßten ihn freundlich die Mädchen 
am Montageband. Hier ging alles 
seinen gewohnten Gang. Die Bren­
ner spiehen, lauf zischend, ihr Feuer 
auf die Glaskolben und weichten sie 
auf. Bald nahmen die Kolben die 
Form von Lichtkörpern an. Während 
so ein Kolben von einem Automa­
ten zum anderen wandert, verwan­
delt er sich allmählich in die 
Glühbirne, wie sie im Geschäft ver­
kauft wird.

Fast zehn Jahre arbeitet Christian 
Jegel in diesem Werk, doch Gefallen 
an seinem Beruf hat er nicht gleich 
gefunden.

Aber eines Tages trafen im Be­
trieb Automaten von drei verschie­
denen Typen ein, und zwar zum Ein­
legen von Wcndeldibhf, und da 
mußte er sich tüchtig bemühen, ehe 
er sich über die Bauart jedes von 
ihnen klarwerdcn und die Vorzüge 
des Automaten aus Ufa erkennen 
konnte. Das war eine spannende 
Beschäftigung.

[ „In anderen gleichartigen Befrie- 
1 ben werden die Taktstraßen von 
zwei und nicht von drei Einrichtern 

.wie in unserem Glühlampenwerk 
bedienl", sagte mir Christian. „In 
diesem Jahr versuchen wir — mein 
Freund Sascha Taran und ich — es 
auch so zweit zu schallen. Es ist 
schwer, aber möglich. Sicher werden 
wir im ganzen Werk zu dieser Ar­
beitsweise übergehen. Der ökono­
mische Effekt liegt ja auf der Handl“

Ein Lieder Wettbewerb

Wladislaw KIRSCH
Kirgisische SSR

In der Aula der Tschimkenter 
Musikfachschule erklangen patrio­
tische Lieder aus den Kriegs­
jahren, die niemals vergessen wer­
den. Neben vertrauten und beliebt 
gewordenen Liedern von Solowjow- 
Sedoi, Tulikow, Bogoslowski, Pach­
mutowa wurden auch Lieder und 
Instrumentalwerke moderner junger 
Komponisten vorgetragen.

Den ersten Preis erhielt die 
Studentin des vierten Studienjahres 
der Abteilung für Klavier Nursha- 
mal Ussenbajewa, die das Lied „Da, 
wo mein fernes Dörflein steht“ von 
Budaschkin und Jewtuschenko mei-
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„Das werden wir gleich haben. Ich stelle meine Zau­
beruhr zurück... So. Die Brautwerbung beginnt Die 
Familie der Braut ist so, wie euer Optimist sie sieht 
Die Familie des Bräutigams so, wio der Pessimist sie 
sieht“

„Hurra!" brüllten der Pessimist und der Optimist 
Sie faßten sich an den Händen und begannen zu 
tanzen.

„In dieser Welt— trullalal
trullalal 
trullalal

Ist-das Leben keinen Dreier wert! 
keinen Dreier wcrtl 
keinen Dreier wcrtl“

„Vorwärts, ihr Schelmcl“ kommandierte der Zau­
bermann. „Na los, abl Jetzt kriegen wir etwas Neues 
zu sehen."

Im Haus der Braut spielte sich unterdessen etwas 
Unwahrscheinliches ab.

Der Großvater las Unbekannt aus seinem Buch vor: 
„...Da nahm ich meine Knarre und legte ihn um. Bläu­
licher Brägen spritzte auf die Brüstung und blieb dort 
bibbernd hängen. In dem Moment kam sic aus dem 
zimmer. Sie richtete ihr Otternhaupt auf. bemüht, ei­
nen gegenteiligen Eindruck zu machen. Ich ließ den 
Hahn knacken und merkte, wie mir schwarz vor Augen 
wurde. .Da hast <lul‘ sagte ich und legte sie ebenfalls 
um. ,Tukl Tukf Tukl' echote cs aus allen Zimmern."

„Wieviel Meter?“ fragte Unbekannt.
„Wo?“
„Die Wohnung."
„Keine Ahnung.“
„Wozu schreibst du überhaupt? Bau lieber Nachtti­

sche."
In einer anderen Ecke erteilte der Bräutigam dem 

Brautvater Boxuntcrricht. Er hatte sich ein Handtuch 
um die Faust gewickelt und zeigte ihm. wie man boxt,

„Hakcnl" brüllte der Bräutigam, der außer Rand 
urd Band war. „Happ!"

Der Brautvater flog an die Wand. Der Vater des 
Bräutigams führte ihn zu seinem Sohn zurück.

„Ein Schlag, was?"
„Ein toller Schlag. Ich erinnere mich, als ich m-den 

hoben Norden fuhr...“
„Hör doch mit deinem hohen Norden aufl Stell dich 

hin!“
„Schlagen Sic doch nicht so derb", sagte die Braut­

mutter. „Sonst kriegt er noch eine Gehirnerschütte­
rung.“

Branche
herinnen Valentina Tschernych, 
Viktoria Nikiforowa, Galina Tatari- 
nowa und Ludmilla Wachruschewa 
sind führend Im sozialistischen 
Wettbewerb. Jede von Ihnen ist be­
reits an die 20 Jahre in dieser 
Sphäre beschäftigt und besitzt rei­
che Fachkenntnisse und Erfahrun­
gen.

Die Kompicxannahmcstelle Nr. I, 
in der Valentina Serebrjakowa und 
Raissa Chatschaturowa arbeiten. 
Smit Recht als die beste. Hohes 

der Kunden verdienen die Kos­
metikerin Ljubow Semina, der Fo­
tograf Peter Harder, der Schuster 
Kurgan Kolbajcw, denen der Titel 
„Bester im Beruf" verliehen wurde. 
Die Berufswettbewerbe sind in un­
serem Dienstleistungshaus sehr be­
liebt. Die Friseuse Tschurbajewa 
ist mehrfache Siegerin in solchen 
Wettbewerben. Sic belegte Preis- 
Klätzc auch in Republikwettbewcr- 

?n. Im März veranstalteten wir 
eine Ausstellung von Schuhwaren. 
Unsere Meister präsentierten ihre 
Kunst mit 16 Mustermodellen. Es

Ist vorgesehen, eine Mode- und 
eine Frisurenschau durchzuführen.

Es wäre noch verfrüht zu be­
haupten, daß die Arbeitsorganisa­
tion bei uns tadellos sei. Wir ha­
uen noch manche ungelösten Pro­
bleme. Eines davon ist die Beliefe­
rung unserer Betriebe mit den nö­
tigen Materialien. Wir verspüren 
einen starken Mangel an einfachem 
und Seidenzwirn, an Rauch- -- * 
Lederwaren, an Chemikalien 
Farbfotografie. Teils besorgen 
diese Waren und Materialien 
Industriemessen. Aber das ist 
der unzureichend,
besteht ein gewisser Mangel 
Kadern. Diesen Mangel werden wir 
auch in der nächsten Zukunft ver­
spüren, da wir die Zahl der Kom- 
plexannahmcstellen vergrößern 
werden. D3s Kaderproblem lösen 
wir zum Teil durch die Absolventen 
der Berufsschulen von Alma-Ata, 
Tschimkent, Aktjubinsk, Rudny. 
Bald erwarten wir aus diesen 
Lehranstalten etwa hundert.Spezia­
listen. "Doch allp unsere Hoffnun-

und 
für 
wir 
auf 
lei-
Es 
an

Sen auf die endgültige Lösung 
ieses Problems verbinden wir mit 

der Berufsschule, die in diesem 
Herbst zum erstenmal ihre Pforten 
öffnen wird. 100 Mädchen und Jun­
gen werden hier mehrere Berufe 
unserer Branche erlernen.

Die Leitung und die führenden 
Spezialisten des Dienstleistungs­
hauses tragen große Sorge für die 
Einführung neuer Formen der 
Dienstleistungen und für ihre Er­
weiterung. Ende dieses Jahres wol­
len wir die Anrechtsbetreuung der 
Kunden einführen. die meines Er­
achtens eine große Zukunft hat. 
Allmählich werden alle unseren 
Abteilungen und Abschnitte zur 
Zweischichtarbeit übergehen. Bei 
uns wird auch eine Möbeltischle­
rei eingerichtet werden.

Nach vorläufigen Berechnungen 
wollen wir zu Beginn des Jahres 
1980 die projektierte Kapazität er­
reichen und der Bevölkerung jähr­
lich Dienstleistungen für 1,5 Mill. 
Rubel erweisen. Unser Kollektiv ist 
jung, energiegeladen und wird die 
vor uns gestellten Aufgaben in Eh­
ren erfüllen.

Nina P1NIGINA,
Direktor des Dienstleistungs­
hauses „Expreß“

Kustanai

In den Maralzuchtsowchosen „Ka- 
fon-Karagaiski" und „Werch-Katun- 
ski", Gebiet Ostkasachstan, den ein­
zigen in der Republik, wurde mit 
dem stichprobenweisen Schneiden 
der Hirschhörner (des Baslgeweihs) 
begonnen. Das Durchschnittsgewicht 
der abgesägten Hirschhörner beträgt 
7 kg, von einzelnen Tieren — auch 
bis 12 kg.

Bald wird diese Kampagne 
Maralzüchter der Wirtschaft 
Höhepunkt erreichen.

Sie haben sich verpflichtet, 
diesem Jahr ungefähr 2.S 1 des < 
vollen pharmakologischen Rohstoffs 
zu beschaffen.

Nach spezieller Bearbeitung und 
Konservierung wird er an die Be­
triebe für medizinische Präparate 
unseres Landes und dem Material­
lager „Wneschtorg” in Wladiwostok 
zwecks Panfokringewinnung gelie­
fert werden. Das Schneiden der 
Hirschhörner krönt die Arbeit der 
Maralzüchter. Deshalb herrscht hier 
besonderer Betrieb: Das Bastgeweih 
muß rechtzeitig jedem Tier abge- 
schnitlen werden.

Unsere Bilder: Beim Abschneiden 
der Hörner. Der Arbeiter des Sow­
chos „Kafon-Karagaiski" K. Astanbe. 
kow demonstriert für Export be­
stimmte Geweihe.

Fotos: Wladislaw Pawtvnin

sterhaft interpretierte. Der Student 
der Dirigentenabteilung Pernibek 
Suleimenow wurde ebenfalls mit 
dem ersten Preis ausgezeichnet für 
die Darbietung des Liedes „Nimm 
deinen Soldatenmantel, komm nâch 
Haus" von Lewaschow und Okud- 
shawa.

Die Liederwettbewerbe sind in 
'der Musikfachschule zur Tradition 
geworden. An ihnen beteiligen sich 
immer mehr Studenten von allen 
Abteilungen.

Eleonore LEVIZKAJA
Tschimkent

„I wo. Gehirnerschütterung!" rief 'der Brautvater. 
„Was sein muß, muß sein!"

„Mir hat er mal eine geplättet", erinnerte sich der 
Vater des Bräutigams, „da bin ich eine Woche auf dem 
Zahnfleisch gegangen. Na los, Söhnchen, wie hast du 
das damals gemacht? Na los, verpaß ihm auch so ei­
net"

„Eine gerade Rechte?" fragte der Bräutigam ernst.
„Ich hab's nicht gesehen. Mir sind damals Sterne 

aus den Augen gerieselt."
Alle lachten.
„Sehr anschaulich!" sagte die Braut. „.Sterne aus 

den Augen gerieselt...' Wie schön ist doch die russische 
Sprache!"

„Eine Rechte auf die Stirn, so von unten her", erin­
nerte sich der Bräutigam. „Das macht man so... Beug 
mal den Kopf vor!"

Der Brautvater beugte gehorsam seinen Kopf vor.
„Na los!"
„Tiefer."
„Na los!“
„Achtet auf mein rechtes Bein... Was es gerade 

macht... Der Schlag kommt von dort hoch.“
Alle erstarrten, verfolgten das rechte Bein des Bräu­

tigams.
Er tänzelte.
„Hopp!“ sagte der Bräutigam, und der Brautvater 

flog in die Ecke.
i.Schluß. k. o.“-sagte der Bräutigam.
In der Tat blieb der Brautvater liegen. Sie bemüh­

ten sich, ihn wieder zu sich zu bringen.
„Du bist zu sehr'In Schwung geraten, Andsh", sagte 

die Braut.
„Wenn ich in Schwung geraten wäre, hätte ich hier 

längst aufgeräumt. Einmal ging ich mit einem Freund 
zu Bekannten... Mein Freund hatte seine Frau mit. Und 
bei denen war so ein Lackaffe. Na, erwischen wir doch 
die beiden auf der Toilette... War ich da in Schwung! 
Wir haben den Laffcn ins Klosettbecken gestupst — er 
ging nicht rein...“

„wie — prinzipiell nicht? Oder wollte er nicht?" 
fragte die Brautmutter.

„Er wollte nicht!"
„Und Sie?“
„Wir haben ihm den Anzog ausgezogen und ihm 

bioß den Hut gelassen. Um zwei Uhr nachts mußte er 
splitternackt abdampfen."

„Das ist aber unethisch, Andsh.“
„Was ist das?" fragte der Bräutigam.
„Unethisch..."
„Wieso — splitternackt! Und in was für einem Tem- 

pol“
„Ich verstehe deine Begeisterung für Schnelligkeit, 

Andsh, aber du mußt zugeben: um zwei Uhr nachts 
als nackter Mann... Du kannst zwar cinwenden: -Und 
die Renaissance?"

„Sie sind nicht mal lertig geworden". sagte der 
Bräutigam.

„Womit?“
„Wir sind dazwischengekommen."
„Ich rede .doch von der Renaissance—"
„Ich auch. Sie sind nicht fertig geworden. Wir sind 

dazwischengekommen."
„Was habt ihr denn damit zu tun?“
Der Bräutigam schaute die Braut wie eine dumme 

Gans an. Er tippte sich mit dem Finger an die Stirn.

Der Leser grein zur Feder

Auch sie werden
Ackerbauern sein

Wir sind alle daheim
In Nr. Nr. 91 und 92 der „Freund, 

schaff wurde die Erzählung 
„Schwerer Tag der Entscheidung* 
von Alexander Hasselbach, ge­
bracht. Ich las sie sehr aufmerksam 
und fühlte mich durch ihre Tragik 
ergriffen.Nun sind schon Tage ver­
gangen, und immer denke ich an die 
Familie Schweigert. Diesen Fall, der 
sehr ausführlich gezeigt wird, ist 
leider kein vereinzelter Fehltritt.

Man muß staunen, wie manche 
Menschen taub und blind werden, 
sobald die Einladung vorliegt. Was 
aber bezweckt wird, hatte der Autor 
in Saschas Worten ausgedrückt: 
.... Alles ist Lug und Trug, daß es 
uns Deutschen schlecht geht! Allen 
durch die Bank geht es gut . Der 
Minister ist ein gemeiner Lügen- 
fritz! Das tun sie, um ihre eigenen 
Menschen zu betrügen. Sie schwär­
zen unsere Heimat an, um ihre Ar­
beiter abzulenken von den eigenen 
sozialen Problemen..." Ja. der Kom­
somolze Sascha Schweigert hat al­
les richtig verstanden.

Ich mochte Mutter Schweigert in 
die Augen sehen und sie fragen: 
„Warum sind sie ihren Kindern eine 
böse Stiefmutter?" Unlängst sprach

im Fernsehen der Schriftsteller 
Emst Henry über die „Erziehung“ 
der Jugend in der BRD. Das hatte 
Frau Schweigert mitanhören sollen 
(und auch alle Auswanderungslu­
stigen). Er untermauerte seine Er­
zählung mit Fotos und Auszügen 
aus westdeutschen Zeitungen. Ein 
Kjähriger Junge zum Beispiel ant­
wortete auf die Frage: „Was hättest 
du unternommen, wenn du unser 
Land regieren würdest?“ Ohne zu 
zögern, sagte er, daß er alle Alten. 
Kranken. Schwachen. Krüppel ab­
schaffen würde, da sic keinen Nut­
zen bringen. „Wir brauchen ein ge­
sundes Volk!". Die faschistische 
Ideologie wird dort der Jugend bei­
gebracht. Und tausendmal hat Sa­
scha recht, daß man die Komödie 
der „Heimkehr" nur organisiert, um 
gegen die Sowjetunion zu handeln.

Ich bin in einem deutschen Dorf
groß geworden und kann mich nie hl | 
erinnern, daß Deutschland je Sorge I 
um uns trug. Wir sind alle daheim !
in unserer Sowjetheim.it.

Elsa HERMANN

Aktjubinsk

Enttäuschung
Mit tiefer Bewegung las ich den 

Artikel von Alexander Hasselbach 
„Schwerer Tag der Entscheidung". 
Immer öfter liest man solche trau­
rige Geschichten von Menschen, die 
ihr Glück in der Fremde suchen 
wollen und sich dann sehr enttäu­
schen müssen. Immer, wenn ich 
solche Geschichten lese, kommen 
mir Tränen in die Augen. Manche 
Deutsche aus der Ukraine haben ja 
das alles schon einmal durchmachen 
müssen. Bis heute kann ich mich 
nicht beruhigen, wenn ich an jene 
schweren Tage zurückdenke. Wir 
lebten einig und friedlich. Da brach 
plötzlich der Krieg aus. Wir 
Jugendlichen zogen Schülzengrä. 
ber, damit man die Faschisten 
nicht in unser Heimatdorf ließe. 
Uber eine Woche haben unsere 
Dorflcute die Rotarmisten empfan­
gen und bewirtet. Und mit dem 
Einzug der Faschisten in unser Dorf 
begann für uns alle das große Un­
heil.

Drei Jahre schalteten und walte­
ten die Fremdlinge in unserem Dorf. 
Wir mußten für sic arbeiten und 
noch Lebensmittel für Ihre Wehn­
macht liefern. Und am 16. März 
1944 kam für uns das größte Un­
glück. Die Faschisten mußten die 
anfangs eroberte brotreiche Ukraine 
verlassen und schleppten auch uns 
mit. Wir mußten bei den 
Wirten von Irüh bis spät 
arbeiten und dabei noch hungern. 
Selbstverständlich hatten sie uns 
erst gut aufgenommen, eben so wie 
man jetzt die Sowjetdeutschen in 
'der BRD aufnimmt. Wir waren auch 
in einem Lager. Man gab uns allen 
gleiche Kleidung. Das hat damals 
so manchem sehr gefallen. Aber 
dann wurden wir ihre Diener. Wir

mußten ein Abzeichen tragen, damit 
sie uns von weitem erkannten. Un­
sere und noch eine Familie fanden 
in einem kleinen Häuschen Unter­
kunft. IqFi hatte damals meinen 
Bruder und Vater für immer verlo­
ren. Darum kann ich nicht gleich- 
Ssein. wenn ich eine solche 

ichte lese. Wie oft haben wir 
uns da nach unserer Heimat ge­
sehnt. Und wenn wir mit der 
Kleinbahn fuhren, so wünschten 
wir uns immer, daß sic uns nach 
Rußland zurückbringt. Wir haben 
jenes Land nie als die unsere Hei­
mat betrachtet,1 sondern es eher ge­
haßt.

Die . Faschisten nahmen uns Vä­
ter und Brüder weg und vertrieben 
uns vom Vaterhaus. Jetzt geht es 
ebenso den Sowjetdeutschen, die es 
dorthin zieht Man nimmt sie an­
fangs gut auf, gewährt ihnen Hilfe. 
Erst wenn sic arbeitslos sind, ver­
stellen sic den Betrug. Eine meiner 
Freundinnen fuhr mit Familie im 
Jahre 1977 nach Westdeutschland 
zu ihrem Vater, der im Krieg dort­
hin verschlagen worden war. In 
diesen zwei Jahren haben sie schon 
die dritte Wohnung gewechselt. Zu­
erst schrieb sic, es gehe ihnen gut. 
Aber jetzt schreibt sie traurige 
Briefe. Sic ist schon eine Zeitlang 
arbeitslos Mit 40 Jahren ist es 
schwer, eine Arbeit zu finden, 
schreibt sie. Das Geld, das ihr 
Mann verdient, reicht nur zum Es­
sen und Trinken. Ich wünsche allen 
unseren Sowjetdeulschcn, daß sie 
ihre Heimat nie verlassen.

7m Beginn dieses Frühjahrs fand 
in Jcssil ein Treffen der Traktori­
stinnen statt. ' Aus Sowchosen 
und ' Kolchosen' . waren erfah­
rene .Mechanisatoren gekommen 
nnd auch solche, die sich 
diesen Beruf erst angceignet hat­
ten. So ist Jqfrossinja Kljutschko 
aus dem Sowchos „Saretschny" be­
reits 14 Jahre Traktoristin. Sie 
wurde für hohe Leistungen mit 
dem Orden '„Ehrenzeichen" bedacht 
und zählt zu den besten Lehrmei­
sterinnen , der Wirtschaft. Reiche 
Erfahrungen besitzt die Traktoristin 
Ljubow Massalimowa aus dem 
Sowclios „Krassiwinski". Aus dem 
Kolchos „Snamja Truda" war eine 
ganze Komsomolzen, und Jugend­
arbeitsgruppe unter Leitung der 
Komsomolorganisatorin Elisabeth 
Herdt gekommen. Die Taten dieses 
Jugendkollektivs sind im ganzen 
Rayon bekannt.

Unter den Teilnehmern des Tref­
fens waren auch die ganz jungen 
Mädchen Nadja Sirota und Olga 
Grizak aus der Landwirtschaftli­
chen Berufsmittelschule Nr. 61. Sie 
hörten ihren älteren Kolleginnen 
besonders aufmerksam zu, fragten 
viel und erzählten über ihre Schu­
le. Man sah, daß diese zwei von ih­
rem künftigen Mechanisatorenberuf 
begeistert waren.

Später schon fragte ich die Mäd­
chen Nadja und Olja:

„Wie habt ihr euch entschlos­
sen. eine Mechanisatorcnschule zu 
beziehen?"

Ej stellte sich heraus, daß Nadja 
Sirota aus dem Sowchos .„Moskow- 
ski“ stammt, wo ihr Vater Trakto­
rist ist.

„Ich war oft mit Vater auf dem 
Feld. Sein Beruf sagt mir zu. So 
entschloß ich mich, wie er Getrei­
de zu bauen", sagt sie.

Olja Grizaks Vater ist ebenfalls 
Mechanisator. Bei ihrer Berufswahl 
war Vaters Einfluß maßgebend. 
Schon als Schülerin lernte Olja 
den Traktor steuern. Vor kurzem 
hat sie während des Wettbewerbs 
junger Pflüger in ihrer Schule den 
zweiter Piatz belegt.
““ n—--------- erzählten

. — .......... ..... „„..„.и, die
Klassenzimmer, den Klub für In­
ternationale Freundschaft und die 
Literaturabende, über die Sport­
sektionen und den Suchertrupp 
„Kolos". Mit einem Wort, die .Mäd­
chen wußten so viel zu berichten, 
daß ich alles mit eigenen Augen 
sehen wollte.

Die Landwirtschaftliche Techni­
sche Beruismittelschule ist die äl­
teste Lehranstalt für ländliche Me­
chanisatoren im Gebiet. Tausende 
ihrer Abgänger __' J...
Sowchos- und Kolchosfeldem im 
Gebiet Turgai. ... "___
sind angesehene Getreidebauern. 
Darunter sind Iwan Below aus 
dem Sowchos „Saretschny", der für 
seine Stoßarbeit mehrere Regie­
rungsauszeichnungen erhielt: Kon­
stantin Owsjuk, Leiter einer Trak- 
toren-Feldbaubrigadc im Sowchos 
„Kalatschcwski". die Bestmechani- 
satorin Nadcshda Lipp aus dem 
Sowchos „Pobeda" u. a. Man kann 
sie hier gar nicht alle aufzählen.

Beim Bekanntwerden mit dem 
Leben und der Tätigkeit der Schu­
le fällt einem sofort auf, daß alle 
ständig mit etwas beschäftigt sind. 
Für Langweile und Nichtstun 
bleibt einfach keine Zeit übrig.

Die Schulleitung schenkt viel 
Aufmerksamkeit der Ausrüstung 
und Aufmachung der Klassenzim­
mer. Hier ist alles für eine er-

I Mit viel Begeisterung erzäl 
i die Mädchen über ihre Schule,

wirken auf den

Viele von ihnen

sprieSfiche Lehr- und Erziehungs­
arbeit vorhanden: Geräte, Plakate, 
ein Filmvorführungsopparat. elek­
trifizierte Schemen’ Und Karten. 
All das nutzen die Schüler unter 
Anleitung ihrer Lehrmeister beim 
Unterricht und bei der Vorberei­
tung ihrer Hausaufgaben: Den 
Schülern stellen Traktoren und 
Mähdrescher verschiedener Marken 
und andere Landmaschinen zur 
Verfügung. Hier ist auch für eine 
sinnvolle Freizeitgestaltung der 
Schüler gesorgt. Viele sind Mit­
glieder des KIFs. der von der 
Deutschlehrerin Lilli Sklifas gelei­
tet wird. Nadja Sirota ist ein akti­
ves KIF-Mitglied. Sie und ihre 
Freundinnen Olga Jauchmann und 
Tanja Bessowa -tatten Stände und 
Alben aus, pflegen Briefwechsel mit 
Altersgenossen aus den Schwester­
republiken und den sozialistischen 
Ländern.

Einzelnen Fächern gewidmete 
Wochen sind hier bereits zur Tra­
dition geworden. Alle Schüler be­
teiligen sich gern an Wettbewer­
ben, Frage-und-Antwort-Abenden 
und Olympiaden.

Alle werden lange den Litcra- 
turabend in Erinnerung behalten. 
Der Moskauer Journalist und Dich­
ter Anatoli Werbizki war zu Gast 
gekommen. Man hörte sehr auf­
merksam zu, wie er seine Gedichte 
las. trug eigene vor, diskutierte 
ungezwungen und lebhaft über die 
moderne Poesie.

Nach der Konferenz über das 
Buch „Neuland" von L. I. Bresh­
new beschlossen die Schüler, ihren 
Heimatort zu erforschen. Sie be­
gannen damit, daß sie Treffen mit 
den bekannten Nculandpionieren 
I. S. Kolesnik, I. T. Dorochow 
und anderen organisierten. Dann 
wurde der Suchertrupp „Kolos“ 
gegründet. Am Wochenende fahren 
seine Mitglieder in Neulandsow­
chose und sammeln Materialien 
über deren Gründung und Ent­
wicklung.

Die Mitglieder des Suchertrupps 
besuchten den Sowchos „Dalny“. 
legten Blumen am Obelisken zu 
Ehren des Neulandpioniers und 
Helden D. P. Nestcrcnko nieder. 
Im Dorf Krassiwoje tra f e n 
sie mit den Veteranen des Große:: 
Vaterländischen Krieges und Teil­
nehmern der Kollektivierung zu­
sammen Dem Suchertrupp gehört 
eine Agitationsbrigade, eine Foto- 
und eine Tonbandaufnahmegruppe 
an. Die gesammelten Materialien 
werden für die Ausgestaltung von 
Ständen und Alben ausgewertet 
Arbeit gibt's für alle genug. Kolja 
Ripjuk, Tanja Beresnewa und Sa­
scha Becker haben viele Erinnerun­
gen von Neuland pionieren aufs 
Tonband genommen und Bilder 
jener Zeit gefunden.

In der Berufsschule funktionie­
ren Sportsektionen. Laienkunstzir­
kel. ein Orchester Das Leben der 
Schüler ist vollblütig und inhalts­
reich. Sie meistern die Landtechnik 
nnd entwickeln ihre Fähigkeiten in 
der Kunst, im Sport, bereichern ih­
re Innenwelt Jeder findet eine 
Beschäftigung, die ihm zusagt.

Es werden zwei—drei Jahre ver­
gehen, und Nadja Sirota, Sascha 
Becker, Olja Grizak und viele an­
dere werden Schlepper und Mädre- 
schct über die weiten Neulandfel­
der führen.

Gebiet Turgai

Leonid BILL

Neuer Sternkatalog veröffentlicht
nem TASS-Gespräch erklärte, ent­
hält der neue Katalog präzisere 
Angaben über die Koordinaten der 
Sterne als diejenigen, die in der in­
ternationalen Literatur enthalten 
sind. Er ist lür die Lösung von 
Problemen der Theorie der Astrono. 
mlc sowie von praktischen Aufga­
ben der kosmischen See- und Bo­
dennavigation von großer Bedeu­
tung. (TASS)

Maria MAHLSAM

Region Altai

Die Koordinaten von 2000 Ster­
nen der südlichen Halbkugel des 
Himmels enthält ein neuer Katalog 
des astronomischen Hauptobscrva. 
toriums der Akademie der Wissen­
schaften der UdSSR in Pulkowo 
bei Leningrad. Der Katalog der 
Himmelskörper wurde auf Grund 
der Unterlagen zusammcngestellt, 
die infolge von Expcxfitionen so­
wjetischer Astronomen im Zeitraum 
1969—1973 zusammengetragen 
wurden.
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